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vinzelpreis 7V Heller .

Genosse Pölzt mit 23 Stimmen gewählt . — Nur 19 Stimmen sür Krebs .

nerrVßkovskiiwlll abrttslcn ?
Der Herr Verteidigungsminister hat uns

eine amtliche Berichtigung zustellen lassen , die
wir gestern vorschriftsmäßig „ ohne Kommentar "
abdrucken mußten . Unsere Leser werden aus die¬
ser Berichtigung gemerkt haben , daß es sich dabei
um nichts anderes als um Spiegelfechterei han¬
delt . Wir schrieben , daß sich der Herr Minister
gegen die Herabsetzung der Dienstzeit ausgespro¬
chen habe, der deutsche Agrarier Wiudirsch aber
für die Verküpung . Nun will Herr BiZkovsky
plötzlich als Anhänger der Dienstzeitverkürzung
gelten und läßt erklären , er sei dafür , denn er
arbeite ja . für die „ S i ch e r st e l l u n g aller

Vorbedingungen für diese Herabsetzung ":
Hier hat die öwschichte ' eben den bewußten
Haken . Hier liegt der pazifistische Hase im mili¬

taristischen Pfeffer .
Wahrend wir und . wie es scheint , auch Herr

Wmdirsch und eine Reihe anderer Parlamen¬
tarier , der Ansicht sind , daß die Zeit von Vier

Jahren jur Borbereitung der verkürzten Dienst¬
zeit völlig genügt habe , findet Herr BiZkovskh
immer neue Ausreden , warum das jetzt nicht
gehe . Man glauht dem Herrn Minister einfach
nicht , daß seine Vorkehrungen ernst gemeint und

sachlich begründet sind . Die Oeffentlichkeit ist
längst davon überzeugt , daß sie genarrt wird ;
der Versuch zu berichtigen , was tatsächlich ist ,
stellt sich eben nur als eine neue Irre -
führung dar . Es handelt sich nicht darum ,
ob der Herr Minister und die Generäle, ' die ihn
am Bandel haben , für die Verkürzung der

Mcnstzeit in fünf oder zehn Jahren sind, so «,
dern darum , daß sie seit zwei Jahren immer
Neue Gründe finden , warum sie jetzt nicht
dafür fein könnten . Und wenn der Heers¬
minister endlich berichtigt , er sehe die Notwendig¬
keit einer Verkürzung des Budgets sehr Wohl
ein , so kann er doch nicht die von uns vor allem

angegriffene Bemerkung ' berichtigens er sehe die

Kürzung nur als eine Stundung an und die
Armee werde später zurückfordern , was sie dem

Staate jetzt erlasse .
~ '

Der Gegensatz zwischen tschechischen und

deutschen Agrariern in einer der tvichtigsten
Fragen ist nrit der Berichtigung nicht aus der

Welt geschafft . Sie zeigt im Gegenteil aufs neue ,

daß die g r u n e Internationale in der Republik
den Herren von der Restgutpariei im Grunde

stagelgrün aufiiegt !

4,622 . 000 Arbeitslose
in Deutschland .

Berlin , 1V. November . Die vorläufigen
Meldungen der Arbeitsämter ergeben nach dem

Bericht der Reichsanstalt für den 31 . Oktober

l . I . « ine Arbeitslosenzahl von rund 4,822 . 000 .

Seit dem Stande vom 15 . Oktober l . I . , der sich

«ach de « endgültigen Meldungen auf rund

1,481 . 000 Arbeitslos « belief , ist somit eine Zu¬

nahme um rund 138 . 000 eingetreten .

Bethleus Empfang im

Abgeordnetenhaus .
Budapest , 10 . November . Der ehemalige '

Ministerpräsident Graf Bethlen ist heute zpm

erstenmal seit seiner Demission wieder im Abge¬
ordnetenhaus erschienen , wo er dem Vernehmen

nach das Wort zur Verteidigung seiner in der

jüngsten Zeit - hcttig angegriffenen Politik ergrei¬

fen wird . In den Wandelgängen wurde Graf

Bethlen von seinen Freunden herzlich begrüßt .
Der ehemalige Ministerpräsident betrat während

der Rede des - Abgeordneten Gratz ( Regierungs¬

partei ) den Sitzungssaal . Als . ihn die Sozi ai¬

de m o k r a t e n erblickten , brachen sie in stürmi¬

sche Rufe , wie „ unter Anklagemitih m! "

usw. , aus , während die Freunde des Grafen

Bethlen ihn piit stürmischen Hochrufen und

Händeklatschen enrpfingen . Tie Mitglieder der

bürgerlichen Opposition verhielten sich

stumm . Graf Bethlen begab sich auf seinem

Platz . hinter dem Ministerpräsidenten Grafen

Kar ' olhi . und hörte . die Angriffe . und Rufe der

Sozialdemokraten wortlos an . Auf der Prä¬

sidentenestrade ist seit heute eine neue elektrische

Saalglocke montiert , die vom Präsidenten durch

Truck , in Tätigkeit gcsetz ! nurde und schließlich

de « Lärm der Opposition übertönte .

Aussig , 10 . November . Tie Spannung ,
die feit Woche « über der Bevölkerung lag , hat
sich gelöst ; der Gesprächsstoff , d « r seit dem

27 . September alle Gemüter bewegte , ist heute
befriedigt worden . ' Aufgrund einer klaren Ent¬

scheidung ist Genosse Pölzl im zweiten
Wahlgange mit 23 Stimmen znm Bürgermeister
unserer Stadt gewählt worden , während der Ge -

?enkandidat
der nationalsozialistischen und bürger -

ichen Rechten, Abg . Krebs , mit 19 Stimmen

in der Minderheit blieb .
Das Wahlergebnis wurde mit lauganhaltrn -

dem Beifall der vielen Zuhörer , die die große
Galerie und den Bürgersaal bis auf das letzte
Plätzchen füllten , zur Kenntnis genommen .

Die Entscheidung fiel im zwesten Wahlgang « .
Im ersten Wahlgang « wurden insgesamt
42 Stimmen abgegeben , von welchen 6 leer

war « « , während Genosse Pölzl 11 Stim¬
me n erhielt . Im zweite « Wahlgang «
wurden gleichfalls 42 Stimmen abgegeben , wo¬

von , wie bereits oben bemerkt ,
Genosse Pölzl . . 23 Stimmen und

Abg . Krebs . . . 19 Stimmen

erhielten .
Znm erste « Bizebürgermeifter wurde im

erste « Wahlgang mit 23 Stimmen der bisherig «
Bürgermeister Dr . Schöpp « gewählt .

Zur Wahl drS zweiten Vizebürgermeisters
waren zwei Wahlgänge notwendig . Bei der
Stichwahl erhielten beide Kandidaten , der Kom¬
munist Gröschel wie der Nativnalsozbalist
Tischler , je 20 Stimmen . Das Los entschied
für Tischler , der nun von FortunaS Gnapen
wilder zweiter Bürgermeisterstellvertreter von
Aussig ist.

Vie Welt verändern . . . !
In diesen Tagen begeht die gelehrte Welt

die 100 . ' Wiederkehr des Todestages ; eines

deutschen Philosophen , der unmittelbar ^ und

aufs stärkste , wie kaum je cm anderer Philo¬
soph schöpferisch und geschichtsbildend gewesen
ist ; er war kein Volksmann und kein viel¬

gelesener Schriftsteller , ein Bücherwurm und

Stubenhocker wie die «Listen seiner Zunft ,
Prediger auf dem Katheder nur , aber dennoch
ein Wegweiser in ferne Zukunft : Georg Wil¬

helm Friedrich Hegel .
Die b ü r g er l i ch e Wisienschaft wird

seiner gedenken als des Philosophen , der es

züstandegebracht hat , im preußischen Staat ,
in dem Paschalik der Junker und eines

stupiden Königs , in dem preußischen Staat ,
der nach den „Befreiungskriegen " seine Unter¬

tanen aufs lumpigste um den versprochenen
Lohn für das vergossene Blut - und geopferte
Gut geprellt hatte , in diesem Staat der Kor¬

poralstöcke und junkerlichen Reitpeitschen ( dem

zu dienen , sich Bismarck nicht überwinden

konnte ) die Verwirklichung der reinen Ver¬

nunft , die Inkarnation des Weltgeiftes zu

sehen . Aber den Herren , die Hegel als den

preußischen Staatsphilosophen feiern , wird '

dabei doch nicht ganz wohl zumute sein . Sie

wissen sehr gut , daß ihn auch wir , daß ihn der

dreimal verfluchte Marxismus und mit

größerem Recht feiern tvixd als einen der

Wegbereiter der großen Idee des Sozialis¬
mus , der angewandte ; ! Philosophie , als einen

der klassischen deutschen Philosophen , deren

Erben sich Marx und Engels voll ' Stolz
nannten .

Es war Hegels größter und fruchtbarster
Gedanke , daß sich alle Entwicklung in

Gegensätzen vollziehe , daß man verneinen

muß , um bejahen zu können . Noch sah die

Zeit in der Erhaltung des Bestehenden oder

im langsamen Fortschritt allein Aufbau und

Segen , noch verurteilte sie alle Verneinung
und Zerstörung als Barbarei ; da kam Hegel ,
berauscht von dem gewaltigen Schauspiel der

französischen Revolution , in der sich die

Menschheit „ auf den Kopf , nämlich aus die

Vernunft " gestellt hatte und lehrte , daß die

Verneinung , die Zerstörung schöpferisch sei,
weil erst die „Antithese " , die Verneinung , die

„Synthese " , die höhere Erscheinungsform , den •

Fortschritt möglich mache . Aber das spielte
sich für Hegel noch alles im Reiche der

„ Ideen " des nebelhaften „Geistes " ab . Er

glaubte an die Eigenbewegung der Ideen , in

der sich der Weltgeist offenbare , die Menschen
und Ding « zu seinen Werkzeugen gebrauchend ,
mit der „List der Vernunft " die irdischen
Dinge richtend , bis sie seinen erhabenen
Ideen entsprachen .

War von der alten Philosophie zu Hegel
ein großer Schritt , so war der größere und

entscheidende der von Hegel zu Marx und

Engels . Die haben selbst zunächst einmal die

Antithese auf Hegel gesetzt, haben in der Kritik

seines Systems ihre eigene Geschichtsauf¬
fassung geschaffen , aber sie haben immer

anerkannt , daß er ihr großer Meister war ,

und Marx hat sich energisch dagegen gewehrt ,
daß man Hegel als „ toten Hund " betrachte .
Marx und Engels haben die - Dialektik , den

Hegelscheu Gedanken , daß alle Entwicklung
sich in Gegensätzen vollziehe , auf die gesell¬
schaftliche Entwicklung angewandt , sie holten
die Idee aus dem Wolkenkuckucksherm Hegels
auf die Erde nieder und lehrten , daß der

Kapitalismus notwendig seine
Antithese , das revolutionärePro -
letariat hervorbringe und dos ; aus der

Verneinung des Kapitalismus , der proletari¬
schen Revolution , die . „ Synthese " , die höhere
gesellschaftliche Lebensform , der Sozialismus ,
entstehen werde . Kein Zurück in den Feuda¬
lismus , wie die Maschinenstürmer und die

„deutschen Sozialisten " , die wahren Vorläufer
des Hitlerismus , es wollten , sondern ein Vor¬

wärts zu höherer Ordnung , in der die Technik

den Menschen dienen sollte , das war die

Ein chinesischer General mobilisiert
Moskau ( über Kowno ) , 10 . November .

Wie aus Peking gemeldet wird , hat sich Mar¬

schall Tschanghsneliang geweigert ,
den Mobilmachungsbefehl für die chi¬

nesischen Truppen in der Provinz Tfitsikar zur

Unterstützung der Truppen des Generals M a zu

erlassen . General M a hat sich daraus eutschloffen ,

diesen Mobilmachungsbefehl von sich

aus auszugebe « , um sich eine Arme « von 50 . 000

Mann zu schaffe ».
Die japanischen Truppen haben sich bis 12

Kilometer südlich der Nonui - Brücke zurück¬
gezogen ; es verlautet jedoch, daß sie einen

neuen Vormarsch auf Tsitsikar be -

absichtigen . *

Maffenhsnrichlungen in Tienifin .

London , 10 . November . In Tientsin
dauerten die Gefechte zwischen den chinesischen
Banden und den regulLren chinesischen Truppen
an . 1400 Aufständische wurde » gefangen
genommen und zum Teil sofort hingerich¬
tet . Die Straßen der japanischen Konzession
werden jetzt von japanischen Truppen bewacht .

» *

Chardin , 10 . November . Die japanischen

Truppen haben sich bis zwölf Kilometer südlich
der Nonni - Brücke zurückgezogen ; es verlautet

jedoch , daß sie einen neuen Vormarsch auf

Tsitsikar beabsichtigen .

Warum hat Sefterrelch keine Anleihe
bekommen ?

Schober weiß es nicht .

Wien , 10 . November . ( A. N. ) Im Finanz¬
ausschuss « des Nationalrates richtete im Laufe
der Budgetdebatte bei Verhandlung des Budget¬

kapitels Aeußeres Abgeordneter Dr . Bauer

( Sozialdemokrat ) an den Vizekanzler eine An¬

frage , wieso es komme , daß die BIZ . trotz des

aus den seinerzeitigen amtlichen Mitteilungen
zu entnehmenden Versprechens der Bank von

Frankreich die Entscheidung icher den 60- Millio -
nenkredit für Oesterreich vertagt habe . Weiters

Reparationskonferenzen noch vor Weihnachten
Paris , 10 . November . Botschafter Hoesch

hatte heute mittag eine Unterredung mit B r i -

and , in deren Verlaufe außer der Besprechung
der Fragen , mtt denen sich der am Montag in

Paris zusammentretende Bölkerbundrat zu be¬

schäftigen haben wird , die Verhandlungen fort¬

gesetzt wurdet ^ die nach der Rückkehr des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Laval eingeleitet
worden sind . ES wurden die Fragen erörtert , die ,

sich auf die Wiederaufnahme der R e »

Parationszahlungen nach Beendigung
deS Hoover - FeierjahreS beziehen .

Die' französischen Blätter berichten , daß jetzt

in der Hauptsache die Frage der Kompetenz
des Sachverständigenausschusses behandelt wird

der nach den Besttmmungen des Aoung - Planes
erneut die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu

prüfen hat .

fragte Redner , was seither die Haltung der fran¬
zösischen Regierung , die mit jenem Kreditverspre¬
chen als besondere politische Freundlichkeit der

französischen Regierung ' für Oesterreich dar -

tzestellt wurde , geändert habe .
Vizekanzler Dr . Schober erklärt « in sei¬

ner Antwort , daß er am 22 . Oktober l . I . vom

Mnistcr Juch die Mitteilung bekommen habe ,
daß in Paris dank der Unterstützung der fran¬
zösischen Regierung die Bank von Frankreich
tatsächlich in Aussicht gestellt habe , der BIZ .
einen 60 - Millionenkrrbit zur Weiterleitung an

die Österreichische Nationalbank zur Verfügung
zu stellen . In dem betreffenden Telegramm der

Gesandtschaft sei auch gewünscht worden , daß
dieses Entgegenkommen der französischen Regie¬
rung in der österreichischen Oeffentlichkeit ent¬

sprechend gewürdigt werden möge . Noch am

letzten Samstag habe sich der Vizekanzler in

Paris informiert und feststellen können , daß in

Frankreich dieselben günstigen Dispositionen
weiter vorhanden seien und daß noch am Sams¬

tag jede Unterstützung hei der BIZ . versprochen
wurde .

Studentenkrawalle in Wilna

erfordern eine « Toten und viel « Verletzt «.

Warschau , 10 . November . In Wllna kam es

heute Vormittag vor dem Gebäude des Anatomi¬

schen Instituts der Universität zu Schlägereien
zwischen nattonalistsschen Hochschülern und

jüdischen Studenten , welche aus dem Anatomi¬

schen Jnstttut verdrängt wurden . Bei den

Schlägereien wurde der nationalistisch « Hoch -
schuler Waclawski von einem Stein getroffen
und fand infolge eines Schädelbruches den Tod .

Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Verletzte .
Die Polizei intervenierte und trennte die

Kämpfenden .
Die Warschauer nationalisttsche Press « ver¬

öffentlichte in den Abendstunden Exträausgäben ,
in welchen behauptet wurhe , daß in Wilna zwei
christliche Hochschüler von jüdischen Studenfen
ermordet würden . Tieft Extraausgaben wurden

von den Behörden wegen unrichtiger Darstellung
der Vorgänge in Wilna konfisziert .

In Bewindung mit den heuttgen Ausschrei¬

tungen wurden die Vorlesungen an der Wilnaer

Universität auf unbestimmte Zeit eingestellt .

Berlin , 10 . November . In Berliner diplo¬
matischen Kreisen herrscht der Eindruck vor , daß
die in Paris laufenden Besprechungen über die

Behandlung des - Repaxations - und Schulden¬
problems in den nächsten Tagen zu eine Klä¬

rung führen werden . Zwar dauern die Differen¬
zen zwischen der deutschen und der französischen
Regierung , die sich besonders auf die Frage der

Kompetenzen ,pes Sonderausschusses erstrecken ,
Noch an . Sobald hierüber Klarheit besteht , könnte
etwa zwei Wochen später der Sonderausschuß
auf Grund seiner neuen erweiterten Kompeten¬
zen züsammentreten . Anschließend würde dann
die Regierungskonfercnz zusammentreten müssen ,
oer die eigentliche Entscheidung obliegen würde .
Die Regierungskonferenz wird auf Grund des

jetzigen Standes der Verhandlungen , falls also
eine Verständigung über den Weg zustande -
kommt , noch vor Weihnachten zusammen¬
treten , und zwar wahrscheinlich in Basel .
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Parole des revolutionären Sozialismus , die

ohne Hegel so schnell und vollendet nicht ent¬

standen wäre .

100 Jahre sind seit Hegels Tod , fast ein

Jahrhundert schon seit der Geburt des „ Mar¬
xismus " verstrichen . In diesem Säkulum gab
es nicht ein Jahr , das nicht eine neue „ Ueber -
windung " des Marxismus gebracht hätte .
Die Theorie vom notwendigen Zusammen¬
bruch der kapitalistischen Ordnung , von der

Verelendung der Mittelschichten , der Konzen¬
tratton des Kapitals in den Händen weniger
Besitzer , von dem Aufhören der Unternehmer -
inittattve , sie wurden hundertmal bestritten
und mit jeder aufflackernden Konjunktur als

veraltet und widerlegt erklärt .

Heute stehen wir in der größten
Krise , die das kapitalistische Wirtschasts -
svstem bisher erlebt hat . Die Krise zeigt uns

die Unfähigkeit des Kapitalismus , die Güter ,
die er in Ueberfülle erzeugt , auch zu verteilen ,
sie offenbart den völligen Widersinn einer

Ottmung , in der Techmk und Fortschritt den

Menschen zum Fluch werden ; die Krise zeigt ,
daß Marx recht hatte , als er die P r o l e t a -

risierung des Mittel st andes vor -

aussagtr . Hunderttausendc sinken heute ins

Proletariat hinab , der Schein kleinbürgerlichen
Wohlstands weicht dem Bilde nackten Elends .

Die Krise läßt die kleinen Betriebe , die sich
noch erhalten hatten , erbarmungslos zu¬

grundegehen , sie beschleunigt den Prozeß der

Vereinigung des Kapitals in den

Händen der wenigen großen Besitzer , die

heute noch zählen . Die Krise beweist uns das

Versagen der Unternehmer¬
initiative und der freien Konkurrenz .
Bon überall ertönt der Ruf nach „ Plan¬
wirtschaft " . Die Verneinung des Kapita¬
lismus, , vor zwanzig Jahren noch ein Kapital¬
verbrechen , ist heute Selbstverständlichkeit ge¬
worden . Wer dem Kapitalissnus noch ein

munteres Leben prophezeien , wer von ihm die

Lösung der Krise erwarten wollt «, wütt > e sich
unsterblich lächerlich machen . Der dialektische
Gegensatz im Kapitalismus , den Marx und

Engels als Schüler Hegels fanden , steigert
sich zur kaum noch erträglichen Spannung .
Neun Zehntel derjenigen , die Güter erzeugen ,

haben so wenig Anteil an ihnen , daß sie die

Aufhebung der Ordnung fordern , die ihnen so
lange Zeit heilig und unantastbar erschien .

Freilich bedeutet der ideologische Zusam¬
menbruch des Kapitalismus , das Ende des

Glaubens an den Kapitalismus noch nicht ,

daß die Menschen sofort Marxisten werden .

Wir sehen die Millionenmasse der Verzweifel¬
ten beim Nattonalsozialismus Zuflucht suchen ,
sehen sie dem primittven Radikalismus der

Kommunisten verfallen , aber gemeinsam ist

diesen Menschen die Empörung über den

. Kapitalismus , die Verneinung des

kapitalistischen Sy st em s . WaS

Marx und Engels vorausgesehen , vollendet

sich . Der tote Hegel findet in ungeahntem
Maße die Bestättgung durch die Geschichte :
aus der Antithese nur , aus der revoluttonären

Verneinung des Bestehenden , kann d a S

Neue erwachsen .
Aber es wächst nicht , wie Hegel glaubte ,

aus dem Geiste selbst , nicht ein Weltgeist und

nicht die ewige Vernunft lenken die Geschicke
der Menschen , sondern der Mensch selbst , „ der
wirkliche lebendige Mensch " , wie Marx und

Engels sagen , muß der Geburtshelfer der

Geschichte sein . Und mehr als je gilt in diesen
gärenden Zeiten , im Chaos einer Krise , die

einen Weltuntergang zu bereiten scheint , das

große Wort , mit dem der Marxismus über

Hegel und Feuerbach hinausgewachsen ist , die

die Welt „ nur erklärt " haben : es

kommt darauf an , sie zu ver¬

ändern !

Senat .
Oesterreichischer Handelsvertrag angenommen .

Prag ». 10 . November . Im volkswirtschaft¬
lichen sowie im Budgetaus ; chuß deS Senates

wurde heute der Gesetzentwurf über di « Erhö¬
hung der Staatsunterstützung bei Elementar¬

katastrophen angenommen . Die Vorlage wird

voraussichtlich schon am Donnerstag zugleich mit
der Bauförderungsnovelle im Plenum verhan¬
delt werden .

In der heutigen Plenarsitzung deS Senats
wurde eine kurze Debatte über daS Zusatzproto¬
koll zum Handelsvertrag mit Oesterreich vom
22 . Juli d. I . abgeführt .

Außerdem wurden zwei Verträge mit Oester -
reich genehmigt , durch die der gekündigt Vertrag
ab 14. Juli um einige Tage bis zum Abschluß deS

Zusatzprotokolls verlängert worden war . Der Refe¬
rent erinnert daran , daß Oesterreich heuer im April
den Vertrag gekündigt hat , um seinen Zollschutz
erhöhen zu können ; er gibt zu , daß das Protokoll
eine Verschlechterung unserer Handelsbe¬
ziehungen zu Oesterreich darstelle , aber immer noch
besser sei als « in vertragloser Zustand .

In der Debatte sprachen lediglich zwei Kom¬

munisten , die sich zumeist mit der Kriegsgefahr
im fernen Osten befaßten . Haken erklärte , bei
uns herrsche nicht Ruhe und Ordnung , sonder «
di « „ Ruhe vor dem Sturm " .

Nächste Sitzung morgen , Mittwoch , 11 Uhr .
Tagesordnung : Zusahprotokolle zu den Handels -
vetträgen mit der Schweiz und Oesterreich .

Bilduugrarbelt in WestbShmeo .
Bei einer BildungSlonfevenz in Karlsbad ,

an der außer dem KreisbildungsauSsthuß Vertre¬
ter aller Bezirksorgcrnisationen , der Jugendlichen ,
der Turner , der Sanger , der Kinderfreunde , der

sozialistischen Lehrer und deS Radiobundes teil¬

nahmen , wurde eingehend über di « Bildungs¬
arbeit im Herbst und Winter beraten . Nach Refe¬
raten der Genossen Wondrak , Dr . Klein¬

berg und Schneider und nach einer zwei¬
stündigen Wechselrede wurde ein umfangreiches
Bildungsprogramm genehmigt . Daraus ist her -
vorzuheben , daß der KreiSbWungSausschuß « in

Dortragsverzeichnis herausgibt , das es ermög¬
lichen soll , an Stelle bloßer Agitationsrefevate
Borträge , die der politischen Schulung und Er -

ziehung , den Problemen der Arbeiterbewegung
und des Sozialismus sowie aktuellen Zeitfragen
gewidmet sind , in Vorschlags zu bringen . ES

wurden auch Vorkehrungen für die Beschaffung
der Vortragskräfte ^ troffen . Den Bezirksbil -
dungsausschussen wurde die Veranstaltung von

Vortragszyklen , die eine Stellungnahme zu den

wichtigsten politischen und wirtschaftlichen Pro¬
blemen gestatten , empfohlen . Außerdem sollen irr
den Bezirksorganisattonen überall sozialistische
Wochenendschulen , bei denen auf die Ausles « der

Teilnehmer besondere Sorgfalt verwendet werden

soll , eingeleitet werden . Dem Kreisbildungsaus¬
schuß wurde der Auftrag erteilt , im Einverneh¬

men mit der Redaktion der Preffe distriktsweise
Berichterstatterkurse , denen die Aufgabe zukommt ,
Zeitungsberichterstatter und Kolporteure in ihren

Aufgaben einzuführen , a ^ uhalten . Ferner wurde

beschlossen , eine vier Tage umfassende kommu¬

nalpolitische Kreisschule durchzuführen . Der

Kreisbildung - ausschuß wurde außerdem ermäch¬
tigt , im Einvernehmen mit den zuständigen Kul -

turorganisationen di « Durchführung eines Arbei¬

terbildner - Kurses in die Wege zu leiten . Di « Kon¬

ferenz beschäftigte sich auch noch mit den Eltern¬

räten , mit der Neukonstituierung der öffentlichen
Bildung sau sschüsie und der Aktivierung der Er¬

ziehungsbeiräte .

Mordgelüste der Hitler - Banditen ,
zehutaulenve von marxistischen Vertrauensmännern sollen nach der

Machtergreifung der Nazis ausgerottet werden .

Wir lesen in der „ Münchner Post " :
Vor dem Reichsgericht in Leipzig hat Hitler

einst das Wort geprägt :

„ TS werden Köpfe in den Sand rollen . "

Das höchst « deutsche Gericht hat diese
offene Morddrohung gegen politische
Gegner ungestraft auSsprechen lauen . Seitdem

glaubt jeder kleine oder größer « Führer der Nazi¬
partei , mit Morddrobungen um sich wer¬

fen zu dürfen . Was wir in der letzten Woche auf
diesem Gebiete der Verrohung deS politischen
Kampfes erlebt haben , übersteigt alle Grenzen .

In einer Versammlung in Frankfurt a. O.

erklärte der Führer der Nazifraktton im Reichs¬
tag , Dr . Frick : .

„ Rach de « vorbildliche « italienische «

" Muster werden di « Nationalsozialisten 24

Stunden «ach ihre , Machtergreifung den

Marxismus mit Stumpf und Stiel auSrotte « ,

was nicht durch Polizei » d « r auf gesetzlichem
Wege , sonder « durch de « Volkszorn gescheh ««
wird , wobei natürlich einige Zehntausende von

marxistischen Funktionäre « zu Schaden kom¬

me « werden . "

Herr Dr . Frick kündet also für den Beginn
des Dritten Reiches eine Art Bartholo¬
mäusnacht an . ein Blutbad , deffen Opfer die

Funktionäre der Arbeiterbewegung sein sollen .
Im Braunschweigischen Landtag

rief « in Nazi - Abgeordneter , von Beruf Rechts¬
anwalt , dem früheren sozialdemokratischen Mini¬

ster Dr . Jasper zu :

„ Das kostet Ihne « de « Kopf ! "

Dieser Vertreter der Nazipartei — Bertram

ist sein Name — verkündete weiter im Landtag :

Sin weiteres Nachspiel der lldrral - Rede .

Dr . HodaL verlangt di « Einberufung des

JukompatibilitätsauSschusses .

Prag , 10 . November . Vor kurzem hatte der

Ministerpräsident im Budgetausschuß von der

Möglichkeit eines Ermächtigungsgesetzes gespro¬
chen ; als daraufhin von sozialistischer Seite ge¬

harnischte Proteste erhoben wurden , schränkte
man nachträglich im „ Benkov " diese Bemerkung
auf das Gebiet des vorbereiteten Bank¬

gesetzes und auf die Einführung der

Pflichtversicherung gegen Elementarschäden ein .

UdrLal sollte damals nur erklärt haben, daß viele

Mitglieder des Parlaments , die in den Verwal¬

tungsräten der Versicherungsgesellschaften sitzen ,
bis heüttkdas Zustandekommen der Elementar¬

versicherung verhindert hätten .

Diese Richtigstellung hat zwar die berech¬
tigte Aufregung über das leichtfertige Spiel mit

dem Ermächtigungsgesetz nicht vermindert , da¬

gegen auch noch die Nationaldemokraten stark
verschnupft . Herr Dr . HodaL hat gestern dem

- I « unserem Staat » werden einmal mehr
Kopfe rollen , als in der gegenwärtigen Repu¬
blik , aber nur ans legalem Weg« . ES gibt auch
Lent « in den Reihen der Sozialdemokratie ,
deren Köpfe rollen werden . Es gibt aber auch
Leut «, denen wir ein Monument zwischen
Himmel und Erd « errichten werdrn , weil für
sie das Schießpulver zu schade ist . "

Fast gleichzeitig drohte im Thüringischen
Landtag der Nazi - Abgeordnete Henn icke dem

Sozialdemokraten Seele , der erklärt hatte , daß
an den Ueberfällen der Nazi auf Andersdenkende

die nationalsozialistischen Führer di « Schuld
treffe , da sie fortgesetzt mit Aufhängen und

Köpferollen drohten :

„ Das bestreiten wir nicht , Ihrer wird auch
schnell rollen . "

Im gleichen Thüringer Landtag wurde von

einem Landvoll - Abgeordneten zur Sprach « ge¬

bracht , daß ein nationalsozialistischer Geist¬
licher in einer öffemlichen Versammlung in

Ostthüringen erklärt hab «, er bitt « den lieben

Gott , ihm einen guten Hanf zu schenken ,
um die November - und di « Inflations¬

verbrecher anfhängen
zu können .

DaS sind Morddvohungen , die Führer der

Nakionalsozialisten im Laufe einer Woche in

aller Öffentlichkeit ausgesprochen haben .
Fürwahr — ein reizendes Programm für

die „ Erneuerung " ' Deutschlands . Die Blutrech¬
nung der hakenkreuzlerischen Massenmörder hat

aber ein Loch, wenn sie glauben , daß sich di «

Sozialdemi ^ rvten ruhig wie Lämmer abschlachten
lassen werden . Jedenfalls haben di « Herrn Krebs ,
Jung und Knirsch im Reiche draußen Bundes¬

brüder , mit denen sie sich sehen lassen können .

Vorsitzenden des Abgeordnetenhauses einen Bries
geschrieben , in dem er darauf verweist , daß er

wit Jahren Mitglied deS BerwaltungSrates der

Versicherungsgesellschaft „SekuritaS " sei und

diese Funktion bisher mit seinem Abgeordneten -
Mandat für vereinbar gehalten habe . Nach der

Aeußerung deS Ministerpräsidenten sei eS aber

nun an der Zeit und im Interesse der Autorität

des Parlamentes auch unbedingt notwendig , daß
der JnkompattbilitätsauSschuß deS Parlaments
di « Frag « der Mitgliedschaft von Parlamentariern
in Berwaltungsräten von Versicherungsgesell¬
schaften entscheide . HodaL verlangt zu diesem

Zwecke die Einberufung des Inkompatibilitäts¬
ausschusses , der in dieser Frage eine grundsätz¬
liche Entscheidung treffen soll .

Da Wohl auch eine ganze Reihe von tsche -

chisch - agrarischen Parlamentariern im Aufsichts¬
rat von Versicherungsgesellschaften sitzt , kann sich
der Ministerpräsident jetzt auch noch auf Bor¬

würfe im eigenen Lager gefaßt machen . Man

zittert in einem demokrattschen Staat also doch

nicht ungestraft den Geist des Absolutismus !

45

vor Traumlenker
Kornau von Nernyala Zur Manion «

„Natürlich war es das Mädchen , die Mier -

zel . Es kann ja niemand anders gewesen kein .

Wenn nicht alles gegen sie spräche , wäre sie doch
nicht verhaftet worden . Nur sie. einzig und

allein sie kann es getan haben . "
Albert Baer blickte ihn betroffen an . ,

„ Was hast du, Peter ? Weshalb regst du

dich so auf ? "
„ Weil ich deine gemeinen Verdächtigungen

nicht länger anhören kann . "
Jffien habe ich verdächtigt ?"
Die Stimme des Arztes klang mit einem¬

mal eisig kalt .

Peter wurde verwirrt .

„ Niemanden , ich weiß nicht , was ich sage .
Felix ' Tod hat mich erschüttert. Das ist doch

begreiflich. "
Er stand auf .
„ Du bist müde, Albert . Ich will dich nicht

länger aufhalten . Auch ich brauche Ruhe . . . "
Fast laufend verließ er das Haus .
Auf der Straße sprach er laut vor sich hin ,

so daß ihm die Vorübergehenden erstaunt nach¬
blickten .

„ Wer hat die beiden zusammen gebracht ?
Ein boshafter Gott ! Tas ist ja ein Unsinn .
Halpert hatte Mierzel ohnehin schon satt : er hat
es mir selbst gesagt . Auch wenn er Lian « nicht
geheiratet hätte , wäre eS früher oder später zur

Katastrophe gekommen . . . . Denn sie hat ihn

vergiftet , sie, nur sie . . . Und eS geschieht ihr

recht , der gemeinen Bestie , wenn sie zum Tode

verurteilt wird . Weshtlb rege ich mich so auf !
Was geht mich Felix Halpert an ? Und auch
die Mierzel ? Albert ist verrückt . "

Er dachte an den Toten , an Mierzel , an ven

Freund , er zwang sich, an Gabriel Klinker zu

denken , an Friedrich Müller , an das Unrecht ,

das er diesen Menschen angetan hatte » nur an

einen Menschen wollte er nicht denken : an
Liane .

Daheim angekangt , zog er das Grammo¬

phon auf . Musik , Lärm , nur nicht denken müs¬

sen . Er spielte alle Jazzplatten , die er besaß ,
alle Negerlieder . Dann legte er , ohne recht z »

wissen , was er tat , eine Jack Smith - Platte auf .
Flüsternd tönte es durchs Zimmer :

„ Ich küsse Ihre Hand , Madame . . . "

Nein , das nicht , er wollte nichts von Hän¬
den hören » schlanken unbarmherzigen Händen ,
Giftmischettnnenhänden . Er riß die Platte auS

dem Apparat , warf sie auf den Boden und trat

darauf , bis sie völlig zerbrochen war .

Er warf sich angekleidet aufs Bett , aber er

wehrte sich gegen den Schlaf , der ihm immer

wieder die brennenden Augen zudrücken wollte .

Er fürchtete sich vor ihm , weil er sich vor Träu¬

men fürchtete . Nein , nicht vor Träumen , nur

vor einem einzigen Traum , in dem er weiße
Hände sehen wurde , schlanke Finger , die feinen
weißen Staub in eine Flasche schütteten .

„ Wenn ich nur erwachen könnte " , stöhnte
er . „ Das ist ja alles bloß ein Traum , ein Alp¬
druck . Gleich werd « ich wach sein . "

Er riß die Augen auf und sah vor sich
etwas Grünes wogen . ,Lch erwache " dachte er .

„ Dort steht der Wandschirm, gleich werde ich
die Sonnenstrahlen sehen , die auf mein Bett

fallen . "
Aber das Grün verdichtete sich und fahlt «

ab . Es wurde zu einem wachsbleichen totenstar¬

ren Gesicht , zu Feliz Halperts Gesicht .
Peter ertrug die Qual nicht länger . Fort

aus diesem Zimmer , hinaus ins Freie . Es ist
noch nicht Mitternacht , di « Straßen sind noch
erhellt , Menschen kommen und gehen . AutoS

fahren .
Er eilte die Treppen hinunter . Schritt wei¬

ter und weiter , ohne zu wissen , wohin ihn seine
Füße trugen .

Plötzlich merkte er , daß er vor Felix Hal -
Ports HauS stand .

Das erste Stockwerk war hell erleuchtet .
Ein Diener öffnete eben die Haustür . Zwei

junge Mädchen , beide mit großen Holzschachteln
in den Händen , standen im Licht der Vorhalle .
Eine weiblich « Stimme sagte :

„ Aber daß Sie die Trauerkleider morgen
bestimmt bis neun Uhr bringen . Die gnädige
Frau hat nichts anzuziehen . "

Peter wurde es schwarz vor den Augen . Er

lehnte sich gegen die Mauer . Die beiden Mäd¬

chen kamen vorüber . Das eine blieb stehen .
„ Du , Klara , da ist einem schlecht geworden . "
Klara warf einen hastigen Blick auf Peters

elegante Kleidung .
„ Unsinn . Der ist betrunken . Komm nur ,

sonst schimpft die Maoame . Die Mädchen müs¬
sen ohnehin die ganze Nacht nähen , um recht¬
zeitig fertig zu werden . "

„ Ja , wenn reiche Leute sterben . . . "

Sie schritten weiter . Die Holzschuchteln , die

an ihren Armen hingen , wippten hin nnd her
und klapperten leise .

Achtzehntes Kapitel .

Zusammenbruch .
Der Leichenzug dehnte sich in ungeheurer

Länge . Ein Auto folgte dem andern . Alles , was

Geld hatte und eine finanzielle Macht verkör¬

perte , begleitete den Menschen , der beides beses¬
sen hatte , zur letzten Ruhe .

Zur letzten Ruhe , dachte Peter , den ein

unerklärliches Gefühl veranlaßt hatte , Felix
Halperts Begräbnis beizuwohnen , die Bezeich¬
nung ist falsch . Es mußte zur ersten Ruye
heißen . Denn wann hat dieser Mensch je Ruhe
gekannt ? Immer , in den ganzen fünfunddreißig
Jahre » fernes Lebens , hat ihn etwas angeirie -
ben , gespornt, gehetzt. Habgier , Eitelkeit , Herrsch¬
sucht und zmetzt die Lieb « .

Der Gedanke vettieß ihn auch während der

Leichenrede des Pfarrers nicht . Die Worte : „ Ich
bin die Auferstehung und daS Leben " erschienen
ihm wie eine Bedrohung deS Toten . Ein neues

Leben , ei « ewiges Leben , erfüllt von neuen , nie
endenden qualvollen Träumen . . . Ein furcht¬
barer Gedanke . Nein , kein ewiges Leben , du

armer gepeinigter Narr , ewige Ruhe , schlaf,
Felix , traumlos , ohne Erwachen .

Er betrachtete die Traueraäste . Auf allen

Gesichtern lag der Ausdruck leiser Verlegenheit ,
der so oft bei Begräbnissen auf den Zügen der

Menschen zu sehen ist . Scheu vor dem Toten ,
der Versuch , das entsprechend « betrübte Gesicht
zu machen und gleichzeitig die heimlich « Freude
darüber " zu verbergen , da « ein anderer im Sarg
liegt und nicht man selbst.

Durch die gemalten Kirchenfenster fiel die
Sonne . Aus den Gesichtern der Menschen tanz¬
ten rote , blaue und grüne Farben . Die Leut «
wirkten unwirklich , bunte Schatten , Traumge¬
stalten .

Ganz dorn , nahe dem Sarg , stand Liane .

Der schwere schwarz « Schleier verhüllte völlig
ihr Gesicht . Peter suhlte eine gewisse Erleichte¬
rung , als er es bemerkte . Er hatte Angst ge¬
habt , das Gesicht zu sehen, die blauen Äugen,
hatte gefürchtet , in ihnen etwas zu lesen , das . . .

Er dachte an Felix Halperts Hochzeit . Da¬
mals war Liane zum Altar gegangen , wie eine
Braut zum Altar gchen mutz , voller Anmut
und Schönheit . Und nun stand sie da , wie . eine
Witwe dastehen muß , und abermals war jede
ihrer Bewegungen richtig , korrekt , voller Anamt
und Schönheit .

Sie ist keip Mensch , dachte Peter zornig .
Vielleicht habe ich mich bei allen andern aetaa ,
vielleicht waren alle anderen , mit denen ich zn
tun hatte , Menschen . Sie aber ist eine Puppe,
richtig gekleidet , richtig aufgezogen für jeden An »
laß . Eine schwarze Marionette an einer golde¬
nen Schnur . . .

( Fortsetzung folgt . )
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Herr Karg rettet die

Demokratie .
Herr Max Karg , der Chefredakteur des

nationalsozialistischen a g" und zugleich der
Hauschrist der judenliberalen Presse , veröffentlicht
in eben dieser einen Artikel , den er mit Recht
„ Groteske " nennt . Man , vermöchte sich schwer¬
lich eine groteskere Rolle für den Hitlerapostel
Karg vorzustellen als die des aufgeregten Ver -

teidigers der Demokratie , kn der er hier auftritt .
Wenn wir uns mit dem Artikel befasien ,

so geschieht es aber vor allem darum , weil sich
an Hm wieder einmal der ganze verantwortungs¬
lose Unernst zeigen läßt , mit dem der beliÄ -
teste Leitartikler unserer bürgerlichen Provinz¬
presse politische Ereignisse glossiert . Herr Karg be¬

faßt sich mit dem mißglückten Extempore des

Ministerpräsidenten im Budgetausschuß . Am
27. Oktober hat bekanntlich der Ministerpräsi¬
dent im Budgetausschuß Erklärungen abgegeben ,
die von - en Parlamentariern und der Preffe als
unverblümte Drohung mit der Ausschaltung des
Parlaments und von den sozialistischen Parteien
als ganz überflüssige Beunruhigung der Bevöl¬

kerung, des Auslaiwes und der Wirtschaft auf¬
gefaßt wurden . Präsident Masaryk — dem

anscheinend ein unklarer oder ungenügender , ver¬

mutlich von der berüchtigten Pressekanzlei des

Mnrsterratspräsidiums herrührender Bericht
vorlag , — hat am Staatsfeiertag eine Wendung
gebraucht , die als Sanktion der UdrLalschen
Drohungen verstanden wurde . Von diesen Fakten
geht Herr Karg aus . Er sagt , UdrLal habe eine

diktatorische Praxis mit „nicht mißzuverstehen¬
der Deutlichkeit angekündigt , - er Präsident habe
dem zugestimmt , und der Hitlerjünger Karg kann
sein« offensichtliche Freut « darüber kaum ver¬

bergen , daß nun auch UdrLal von Hitler Lebr «

annehmen will . UdrLalS Erklärung habe „sie
Demokraten auf die Barrikaden gerufen ",
„ den Schwarm . . . mächtig a u f g e st o b e r t . "

Nun hat aber der Widerspruch der sozialt -
stischen Parteien ( und vielleicht auch der Wunsch
des Präsidenten , der nun erst den wahren Sach¬
verhalt erfahren haben dürfte ) den M i n i st e r -

prgsidenten zum Rückzug gezwun¬
gen . UdrLal hat nachträglich seinen Erklärun¬

gen eine so harmlose Auslegung gegeben , daß
man sie als einen unbedingten Wider¬

ruf anfehen kann .

Dieses entscheidende Faktum verschweigt
Herr Karg . Er operiert in seinem ganzen Artikel
als wüßte er nichts von dem Widerruf . Er hält
seine Leser einfach zum Narren , indem er von

unwahren Voraussetzungen ausgeht , ihnen das

Wesentlichste bewußt und absichtlich verschweigt .
Das ist der „politische Kopf " des suvctendeutschen
Bürgertums ■ '

« Herr Kara entstellt aber —. es ist nicht Vas

erstemal , daß wir an der Hand klarer Tatsachen
die Entstellung und Verfälschung der Fakten als
das Grundelement der Kargschen Journalistik
ausdecken können — auch im weiteren den

wahren Sachverhalt . Mit einem kleinen Drey
macht er aus UdrLols Aktion eine tschechische
Aktion schlechthin :

„ Wie man sieht , spielen die Tschechen
stets mit dem Gedanken der Ausschaltung de »

Parlaments . . "

Man sieht das gar nicht! Man sieht vielmehr ,
daß die tschechischen Sozialdemokraten sofort unv

höchst energisch gegen die Extratour des Mini¬

sterpräsidenten protestiert um > gemeinsam mit
den anderen sozialistischen Parteien den Rückzug
der Agrarier erzwungen haben . Man - sieht aber

auch , daß Herr Karg die Tatsachen biegt , wie
er es braucht . So redet er auch von der „ Aus¬
hebung des Mieterschutzes " ustd dem

„ Abbau der Staatsbeamte na ehäl -
t e r " als notwendigen und bereits feststehenden
Maßnahmen , obwohl er sehr gut weiß , - daß
beides nur Folgerungen seiner bürgerlichen
Freunde, aber alles andere als Staatsnotwendtg -
keiten snch. Richt

,hie Parteien zeigen wenig Lüft in diese saure »

Aepsel zu beißen " ,
sondern die Sozialisten zeigen wenig Lust, diesen
Plänen der Freunde des Herrn Karg ihre Zu- ,
stimmung zu geben !

Bon diesen Entstellungen auSgeheno
wagt es Herr Karg , von den „Berfallserschei -
lmnaen der Demokratie in der Republik " zu

sprechen, ja dieser Parteigänger der Hitler - ltnb

Heinüvehwanden , hat den Mut und die Ge¬

schmacklosigkeit vom „ hemmungslosen politischen
Temperament der Slawen " . zu faseln und sich
zum Anwalt der „demokratischen Freiheit " auf -
zuspielenl

Die läppische Z iellosigkeit des

Nationalsozialismus , sein « Unanwend¬

barkeit auf die sudetendeutsche Berhältniffe muß
aber sekbst Herr Karg zugestehen , gibt er doch
zu, daß „die Deutschen in diesem Staate auk

das parlamentarische System nicht verzich -
t e n " können , ja er jagt :

>Arotzdvm muß man feststelleu , daß das

Parlamentarische System den natio¬

nalen Minderheiten wenigstens noch eine

gewisse politische . Bewegungs¬
freiheit gewährt . "

Wozu dann also der Nationalsozialismus ?
Wozu die antidemokratische Hetze ? Um den „gol¬
denen Mittelweg " , zu gehen, den Herr Karg
empfiehlt, können die Sudetendeutschen am aller¬

wenigsten das fascisttsche Abenteurertum der

Krebs uick Jung brauchen .
Natürlich muß Herr Karg feine groteske

Verteidigung der Demokratie mit der wissentlich
unwahren Behauptung krönen , dir

Diskussion über UdrLalS Erklärung habe nur be¬

wiesen , daß die Tschechen solche Dinge ' „ hübsch
unter sich " austragen und daß die deutschen Par¬
teien als Anhängsel ihrer Bruderparteien " nur
den Zuschauer bei der „eventuellen Hinrichtung
der Demokratie " spielen würden . Gerade das

Gegenteil ist wahr . Die Debatte über
NdrLals Entgleisung hat , gezeigt , daß tschechische
und deutsche Sozialdemokraten gemeinsam stark
genug sind , die Demokratie zu verteidigen , daß
wir dank unserer Verbindung mit der tschechischen
Bruderpartei Einfluß auf die Dinge haben , vag
aber die Taktik , die der N a t i o n a lso z ra l i s -
mus empfiehlt , auf dem Weg über allnationale

Fronten und Schwächung des internationalen

Sozialismus ' unfehlbar zur Diktatur
der tschechischen Bouraeofie - führt .
Herr Karg weiß das sehr gut . In seinem Blatt

druckt er nicht umsonst die chauvinistischen Pöbe -
leien des agrarischen „ V e n k o v " gegen den

Genossen Czech mit beifälligem Gemecker ab . Der

National so zialismus erfüllt jo nur die

einzige Mission in diesem Staate , durch
die Bekämpfung der deutschen Sozialdemokratie
und die Auspeitschung des nationalen Chauvi¬
nismus Wegbereiter des tschechischen
Fascismüs zu' sein . Das ist so grotesk wie der
Artikel ' des Herrn Karg , aber es ist zum Unter¬

schied von diesem di « nackte Wahrheit !

beiter vom Kommunismus öfters durch feindliche

Voreingenommenheit ab ! Die Ausrede der Ge¬

nossen war gewöhnlich , daß die reformistischen Ar¬

beiter , gegen die sie vorgingen , „ Fanatiker " , „ So -
zialfascisten " oder „Fascisten " sind , die man nicht

bekehren und gewinnen kann , oder die Genosien er¬

kannten im feindlichen Auftreten gegen die refor¬

mistischen Arbeiter eine , heldenhafte Kundgebung
kommunistischer Pärteigesinnung . Das sind jedoch

schicksalsschwere Irrtümer und Fehler ! Und in

beiden Fällen handelte es sich um Opportunismus !
Die armen Kommunisten ! Sie werden jetzt

erst recht nicht wissen , was sie tun sollen ! Bisher
sind sie in sozialdemokratischen Versammlungen
heftig und leidenschaftlich gegen die Sozialdemo¬
kratie aufgetreten , jetzt wird ihnen der Rat ge¬
geben , sie sollen brav sein und die sozialdemo¬
kratischen Arbeiter nicht reizen . Ja , es wird so¬
gar gesagt , sie mögen die sozialdemokratischen
Versammlungen nicht zerschlagen . So schreibt
Kopeck ^ :

Schlechte Erfahrungen haben wir in der Wahl¬

kampagne beispielsweise wanchmal mit dem Zer¬

schlagen feindlicher Wählervrrsammlungen ge¬
macht . Die sozialdemokratischen Arbeiter haben oft
das Vorgehen verurteilt , welches zu Verwirrungen
in den Versammlungen und zu ihrer vorzeitigen
Beendigung geführt hat . Di « Arbeiter fasten die¬

ses Vorgehen nicht als demonstratwe Aktion auf ,

sondern erblicken darin die Beschränkung des Ver¬

sammlungsrechtes und die Beeinträchtigung von

Diskussionsmöglichkeiten . Gs kam oft zu Zu¬

sammenstößen , welch « statt zur Annäherung der

kommunistischen Arbeiter mit den reformistischen ,
zur Entfestelung gegenseitiger Feindschaft und zu
Diskreditierung unserer Parole der Einheitsfront
führten .

Darin hat Kopeck ^ sicher recht , die Vorfälle
beispielsweise iü der Görkauer Versammlung
haben sicherlich nicht zu ^größerem Verständnis
der sozraldemokratischen Arbeiter für die kom -

munisnsche Polftik geführt .
Köstlich ist auch die feine Unterscheidung ,

die der genannte kommunistische Abgeordnete
zwischen den Vertrauensmännern der Sozial¬
demokratie macht . Er schreibt :

Wir werden einen praktischen Unterschied
machen müsten nicht nur zwischen den sozial -
fascistischen Führern und der Masse der Arbeiter ,
die ihrem Einstuß unterliegen , aber auch zwischen
den Führern und den niederen und mittleren

Funmonären .
Die Kommunisten werden am besten tun ,

wenn sie eine Klassifikation der sozialdemokra¬
tischen Vertrauensmänner herausgeben , wo sie
vielleicht — wir erlauben uns ihnen den Rat zu
geben — die sozialdemokratischen Funktionäre in

Oberbonzen , nnttlere und kleinere Bonzen , ein¬

teilen körmen . Davon , in welche Klaffe man ein¬

geteilt wird , hängt dann das Verhalten der kom¬

munistischen Partei gegenüber diesen Vertrauens¬

männern ab . Diese Liste muß aber von jedem
kommunistischen Redner und Imitator auswendig
gelernt werden , sonst könnte es ihm passieren ,
daß er in einer Versammlung oder Polemik nicht
die richtige Linie einhält und auf ein paar
Wochen zum Herrn Kopeckx in die Schule ge¬
schickt wird .
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EnsjlWe Thronrede .
London , 10 . November . Der König eröffnete

heute unter dem üblichen Gepränge das neue

Parlament mit einer Thronrede , in der u. a . er¬

klärt wird , die Regierung werde im Verein mit

den anderen Regierungen ihr Möglichstes tun ,

um die Mittel zur Wiederherstellung des früheren
Umfanges des internationalen Handels zu finden .
Die im Jahre 1930 vertagte Wirtschaftskonferenz
des Imperiums soll « nach Ottawa «inberufen
werden . Die Minister hätten von den Wählern
ein klares positives Mandat erhalten , daß Ver¬

trauen in die finanzielle Stabilität England «
aufs neue und vollkommen wieder herzuftellen
und Pläne zur Sicherung einer günstigen Han¬
delsbilanz auszuarbeiten . Die in Betracht kom¬

menden Pläne würden bereits eingehen¬
geprüft und eS werden in kürzester Zett Be¬

schlüsse gefaßt und durchgeführt werden .

' In der Debatte verdolmetschte ein Konser¬
vativer sofort den Wunsch der englischen Industrie
nach Schutzzöllen .

Der Führer der Opposition , Lansbury ,
verglich die heutige Situation mit der kurz nach
dem Krieg . Damals hätten die siegreichen Regie¬
rungsparteien die Forderung erhoben , den

Exkaiser zu hängen und aus Deutschland das

letzte herauszupressen . Heute ernte England die

Früchte des damaligen Sieges der Parteien , die

Lloyd George unterstützten , dessen Partei seitdem
in alle Winde zerstreut worden sei .

Wäre es für die Regierung jetzt nicht an

der Zeit , ihre Betrachtungen darüber , was hin¬
hinsichtlich der Reparationen und der Wiedergut¬
machung geschehen sollte , in diesem Sinne zu

lösen wie es von der internationalen Arbeiter¬

bewegung gefordert wird , nämlich jedes Andenken

an den Krieg dadurch auszulöschrn , daß alle

Wiedergutmachungen und Reparationen in der

ganzen Welt a u s g e st r i ch e n würden ? Ein

solcher Schritt heute getan , müßte rasch zur Ge¬

sundung der Welt bettraqen .
Macdonald erÜärte, im Zusammen¬

hang mit dem Schulden - und ReparationS -
proÄem gebe es seiner Ansicht nach solange keine

Prosperität in . der Welt , als der Wille von

Menschen sie in eine unnatürliche ökonomische
Organisation gezwungen hätte . Was getan
werden könne — und man sei schon - aber , es

zu tun —, . sei , zunächst einmal mit den un¬

mittelbar betroffenen Nationen in Kontakt zu
treten , um Vereinbarungen zu treffen , durch die

man selbst aus dieser absurden wirtschaftlichen
Geistesverwirrung erlöst werden könne .

Strabenkond « ad Staatsgrvbenverwsltang .
Sozialdemokratische Kritik im Budgetausschuß .

In der gestrigen Sitzung des Budgetaus -
schusses nahm Genosse I a k s ch auch zu dem

Kapitel Arbeitsministerium Stellung
und befaßte sich näher mit den Verhältnissen beim

Straß en f o n d s.

Er wies auf die Befürchtungen hin , die dahin
laut ‘ werden , daß di « für dieses Jahr vorgesehene
Post von 120 Millionen für nichtstaatliche Straßen
wieder nicht ausgeschötzft wird , ' . weil einerseits ' di «

Bewilligungen viel zik schleppend erfolgen und außer¬
dem das Finanzministerium . «inen engherzigen fis¬
kalischen Standpunkt eiunimmt und Subventions¬

anträge für Bezirksstraßen rücksichtslos zusammen¬

streicht .
Es geht nicht an , daß Subventionsanträge in¬

folge der mangelnden Zusammenarbeit zwischen
Arbeits - und Finanzministerium monatelang

unerledigt bleiben , während die Arbeitslosen
draußen schon mit Schmerze » auf di « Arbeit

warten .

Di « Ersparungsgrundsätze , welch « für di « nicht¬

staatlichen Straßen gelten , scheinen bei den Staats -

straßenbauten nicht zu gelten . Redner ver¬

weist darauf , daß »ach Errichtung des Straßenfonds
neu « Straßenbaufirmen wie Pilze aus dem Boden

geschossen sind und fragt an , ob es richtig ist, daß
zwei Großfirftnen trotz ihrer durchwegs
höheren Offerte ungebührlich bevorzugt werden .

Angeblich will man aus strategische « Gründen

für den Kriegsfall große leistungsfähige Straßen ,

bau Unternehmungen habe « .

Redner verlangt Klarstellung , ob es richtig ist , daß

man bei den sogenannten „ langen Zügen " der

Staatsstraßen in diesem Jahre hätte 50 Millionen

ersparen können , wenn man di « Offerenten aus dem

untersten Drittel der Preisangebot « genommen hätte .
Von « inem Sparsystem bei Straßenbauten kann in -

solange nicht gesprochen werden , als Fäll « vorkom¬

men , wie z. B. auf der Sttecke Pta g —8 a » a,

wo ein « Firma gerade mit dem vierten Asphult -

nbrrzug fertig wurde und eine andere Firma hinten

nach wieder den ganzen Oberbau ausreißt . Genosse i

AgrarpolitWe Forderungen der

Sozmldemottatie .
Krisenschutz auch für di « Schwachen !

Bei der Behandlung des Kapitels Landwirt¬

schaftsministerium , Staatsbodenamt und staat¬

liche Güterverwaltung ergriff von unserer Seite

Genosse I a k s ch das Wort und forderte nach¬

drücklich die Einbeziehung der wirtschaftlich
schwachen Schichten in den landwirtschaftlichen
Krisenschutz .

Der Pächterschutz — so führte er aus — ist

« ine Existenzfrage für Zehntausende von Klein¬

pächtern . Pachtzinssteiqerungen bis zu 300 Prozent
und Kündigungen von Pachtgründen , di « schon 30

und 40 Jahr « von « inem Pächter bewirtschaftet
wurden , sind an der Tagesordnung .

Demgegenüber ist eine gesetzlich « Schutzregclung

notwendig , di « die Kleinpächter gegen unberech¬

tigte Pachtzinssteigerungen und die kurzfristige
Wegnahme der Grimdstücke beschützt .

Unter Hinweis auf die vorliegenden Anträge der

sozialdemokratischen Klubs appellierte unser Redner

an den Landwirtschaftsminister , « inen Beweis seiner

Objektivität zu erbringen und ehsbaldigst «in « Regie¬

rungsvorlage zum Pächterschutz einzubringen . Weiter

urgiert « Genosse Jaksch di «

Reorganisation der Landeskulturräte ,

die in ihrer heutigen Form «in Hohn auf di «

Demokratie und «in Zerrbild einer wirklichen land¬

wirtschaftlichen . Interessenvertretung sind . Zum

Kapitel Staatliche Güterverwaltung betonte unser

Redner , daß die wirtsKaftlichen Schwierigkeiten der

Staatswälder nicht auf Kosten der Forstarbeiter
aelöst werden dürfen . Er regt « die Errichtung eines

Bcrtrauensmänneransschuffes
bei der Generaldirektion der staatlichen Güter analog
den gleichen Einrichtungen bei der Post und Eisen¬

bahn sowie der Tabakregie an .

Angesicht - der abnehmenden Arbeitsgelegenheiten
in den Gwßwäldern muß di « Existenz der Forst¬

arbeiter durch Sicherung ihrer Viehhaltung aufrecht¬

erhalten werden . Wo man aus forstwirtschaftlichen
Gründen die Viehweide im Walde einschränkt , wär «

« s notwendig , gewiss « Komplexe des staatlichen Forst -

brsitzes als modern bewirtschaftete Hutweid « einzu -
ricknen . Zum Kapitel Landwirtschaftsministerium
befürwortete Genoss « Jaksch ferner die Beschleuni¬

gung des Verfahrens bei der Subventionierung
wasserwirtschaftlicher Projekte und die demokratisch «

Novellierung des Jagdgesetzes .
Zum Kapitel Bodenamt konstatierte unser

Redner , daß die forcierte Restgüterpolitik im deut¬

schen Sprachgebiet « in vielen Fällen zu einer

Jaksch befürwortete di « Schaffung fliegender
Reparaturkolonnen , welche die Straßen¬
schäden noch im Anfangsstadium mit geringen Kosten
reparieren . Wir befürworten eine volle Berücksichti¬
gung auch der nichtstaatlichen Straßen auch aus dem

Grunde , weil ihr « volkswirtschaftliche Bedeutung
mindestens ebenso groß ist als die der Staatsstraßen .

Hinsichtlich der staatlichen Grubenverwaltung
verlangt Redner «ine klare Aeußerüng der maß¬
gebenden Organ « , wie sie sich zur baldigen

Einführung der 40 Stuickenwoche

stellen . Auch wäre notwendig , daß das Arbeits¬

ministerium ehebaldigst sein « Absichten bezüglich der

Sanierung d « r Bruder lad en bÄanntgibt ,
damit Zehntauseick « von Bergleuten , Provisionisten
und Hinterbliebenen nicht länger in einem Zustand
qualvoller Ungewißheit leben müssen . Scharfe Kritik
übte Genosse Jaksch an der Haltung der Staats -

grubenverwaltunq gegenüber den Forderungen der
Arbeiter der

Joachimsthaker RadlnmbrrgdomeS .

Der fogenannte Lungenkrebs rafft dorr die Menschen
in den besten Jahren dahin und schafft im Joachims -
thaler Uranerzbergbau « inen außerordentlich hohen
Krankenstand . Ein Subkomit ^ d « S sozialpolitischen
Ausschusses hat durch Besichtigung an Ort nnd Stell «

festgestellt , daß noch nicht all « Abhilfemaßnahmen
gegenüber dem tragischen Gesundheitsrisiko der dorti¬

gen Bergleute erschöpft sind . Di « staatlich « Gruben¬

verwaltung betrachtet daS Problem nach wie vor

vom rein fiskalischen Standpunkte . Redner führt in

schärffter Weis « dagegen Protest ,

daß sogar der Betriebsrat » bmanu des Joachims -
thaler Staatsbergbaues wegen seiner Aussage
vor d « m sozialpolitischen Subkomitv des Parla¬
ments in DffzipUuaruntersuchung gezogen wurde .

Solange dieses Verhalten der maßgebenden Organ « ,
bei denen «in offenkundiger Mangel an gutem Willen

za konstatieren ' ist, sich nicht ändert, ' fällt es uns

äußerst schwer , unserer KoalitionSpflicht zu genügen
und für daS Kapitel Arbeit - Ministerium zu stimmen .

Restgüterkris «

geführt hat . Wir wenden unS nicht gegen anständige
Element « , di « mit von der Landwirtschaftskrise be¬

ttoffen wurden , sind aber gegen jede weitere Unter¬

stützung von Glücksrittern . Lebensunfähige . Rest¬
güter sind zu parzelliere «, damit das an den deut¬

schen BodenbSverbern begangen « Unrecht nachträg¬

lich wenigstens teilweise gutgemacht werden kann .

Was die Frage des Schicksals des Bodenamtes nach

Beendigung der Bodenreform betrifft , « Märte

Genoss « Jaksch , daß wir an feinem Weiterbestand
in der heutigen Form kein Interesse haben ,

solange die Deutschen weder in der " Leitung , noch
in der Beamtenschaft vertreten sind. Soll , das

Bodenamt später in ein Amt für inner « Kolonisa¬
tion umgrwandelt werden , dann sind neue

Rechtsgrundlagen notwendig , - ie «ine ent¬

sprechende Mitwirkung auch der deutschen Bevölke¬

rung sichern . Eine Blankovollmacht wie bisher kann

dem Bodenamt zur Durchführung der Komaffation
nicht ausgestellt werden . Es liegt an der Leitung des

Bodenamtes » die Initiativ « zu ergreifen und sich das

Vertrauen der deutschen Bevölkerung zu verdienen .

Abschließend betont Redner , . daß zur weiteren Be¬

kämpfung der Agrarkrise di « Ausstellung eines land¬

wirtschaftlichen . Aufbauplanes notwendig ist.

Sie Kommunisten revidieren

schon wieder .

In der letzten Nummer der >,KoMmunistickL
Revue " untersucht der kommunsstische Abgeord¬
nete K o p e c k f die Ursachen der geringen Er¬

folge der Kommunisten bei den letzten Gemeinde¬

wahlen . Er macht dabei einige wertvolle Ge¬

ständnisse . So legt er beispielsweise dar , daß die

Kommunisten die Taktik der Einheitsfront nicht
zweckentsprechend anwenden und daß sie durch
ihr Verhalten die anderen Parteien angehörigen
Arbeiter abstoßen . Wörtlich sagt er :

; ,Nicht nur ich, aber auch andere Wahlagi¬
tatoren haben auf den Wählerversammlungen ge¬

sehen, wie unsere Genossen , anstatt Annäherung an

die sozialdemokratischen und nationalsozialistischen
Arbeiter zu suchen , ost gegen die sozialdemokra¬
tischen und nationalsozialistischen Arbeiter feind¬
lich ausgetreten sind und wie sie durch diese, feind¬
lich « Voreingenommenheit oft unser Bestreben nach

der kämpferischen Vereinigung aller Arbeiterschaft
diskreditiert haben . Es geht hier um ein grobes

. Nichtverstehen der großen taktischen Aufgabe, von

deren Erfüllung unser. siegreicher , Kampf gegen den

Kapitalismus abhängt . Die reformistischen Ar¬

beiter werden radikalisiert , sie. befreien sich aus

dem Joch des Einflusses sozialfascistischer Führer ,
sie inklinieren zum revolutionären Kampß aber

unsere Genossen stoßen diese reformistischen Ar -
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Eilenvaguungliirl bei vlmiitz
Acht Reisende und drei Eisenbahner

schwer verletzt .

Olmütz , Hauptbahuhos , 10 . November .

Gestern , Len 9. November , entgleist « der Zug
Nr . 160 , der in Grügau bei Olmütz aus Las

Gleis Rr . 1 fuhr , als er bei der Abfahrt auf
das ' Streckengleis Rr . 2 wechseln wollt «, mit - er

Lokomotive und der ganzen Garnitur , beste¬

hend aus einem Dienstwagen und vier

Personenwagen , in denen sich 39 Passa¬
giere befanden . Die Lokomotive stürzte mit dem

Tender in der Fahrtrichtung links aus dem Bahn¬
damm um , die Garnitur ritz sich ab , entgleist « und

suhr gebremst entlang dem zweiten Gleis um

ein « ganze Zngsliing « weiter .

Bon den Reifende « wurden an der Stelle des

Unfalles acht Verletzt « ärztlich « Hilfe ge¬
leistet , und zlvar Marie Forejt - erkova, Ortolowltz ,
Othomar Suöicky , Prag , Karl Hii/icka , Jadlonn «,
die eine « leichten Nervenchock erlitten ; ferner Karl

Kulis , Prerau und Leonhard Bouchal , Reiten¬

dorf , die verschied ««« Kontusionen erlitten .

Bom Zugspcrsonal wurden verletzt :
Josef Branrovsky , Zugskührer , Oderberg , die bei¬

den Heizer Franz Pivoda und Bora , Heizhaus

Prerau .
An der Unfallsstätte trafen Hilfszüge

aus Prerau um 23 Uhr 10 Min . und aus Olmütz
um 23 Uhr 32 Min . mit Rettungskolonnen und

Aerzten ein . Autzerdem traf eine Ambulanz
des Roten Kreuzes aus Olmütz ein .

U r s a che des Unglückes war di « rasche
Fahrt vom TtationSgeleise Rr . 1 über di «

Weiche « 3 und 2 auf das unrichtig « Gleis Rr . 2.

Beide Streckengleise sind ««befahrbar .

Tumultuarische Szenen im Lübecker
Prozeß .

Lübeck , 10 . November . Im Verlaufe der

heutigen Verhandlung im Lübecker Tuberkulosen -
vrozetz kam es zu einem sehr erregten Zwischen¬
fall , dem sich tumultuarische Szenen anschlossen ,
so Latz der Vorsitzende sich genötigt sah , die

Sitzung zu unterbrechen . Als Dr . Wit¬

tern erregt in den Saal spricht , sagt der Vor¬

sitzende: habe ' die Sitzungspolizei im Saal ,
kein anderer ! Ich nehme Ihnen das Wort , Herr
Dr . Wittern . " Dr . Wittern : „ Dann muß ich mich
an anderer Stelle äußern ! " Rechtsanwalt Dr .

Frey bittet den Vorsitzenden , die nächste Frage
an de « Sachverständigen mit einer scharfen , Zu¬

rückweisung der Aeüßerung des Rechtsanwaltes
Dr . Darboven zu stellen , der hier in einer di «

Elternschaft provozierenden Weise erklärt ' habe ,

daß eine Infektion eine Wohltat sei . Es ertönen

Zwischenrufe - er Elternschaft . Der

Vorsitzende erregt : ,Hch muß darauf Hinweisen ,
daß hier eine Gerichtsverhandlung stattfindet . Es

ist nicht üblich , - aß Zwischenrufe gemacht werden .

Das gehört nicht in eine Gerichtsverhandlung
hinein . " Unter der Elternschaft entsteht ein

tumultua riscke r Lärm . Der Vater

eines Kindes ruft in den Saal : „ Nun haben
wir unsere Kinder geopfert und

sollen uns hi er auh n o * verdum¬

men lassen ! " Der Vorsitzende ist nicht in der

Lage , die Ruhe wiederherzustellen und vertagt

die Sitzung . Nach Wiederaufnahme der Sit¬

zung gab der Vorsitzende eine Erklärung ab , in

der es u. a . heißt : , „ Es hat sich hier ein bedau¬

erlicher Zwischenfall ereignet . Dieser Zwischen¬
fall ist durch die Schuld des Rechtsan¬
waltes Dr . Darboven entstanden , der sich
bei seiner Fragestellung an den Sachverständigen
in ungewöhnlichem Maße vergriffen und durch
seine Aeußerung eine begreifliche Erregung der

Elternschaft • hcrvorgerufen hat . Für . diese Er¬

regung hat das Gericht Verständnis . Es ist
meine Pflicht , fiir die Ruhe im Saal « zu sorgen .
Es steht aber nicht in der Macht des Vorsitzen¬
den , zu verhindern , daß ein Verteidiger in seinen

Worten sich vergreift und dadurch solche Zwi¬
schenfälle hervorruft . Nm so mehr muß ich dar¬

um bitten , daß man in der Verhandlung Aus¬

drücke vermeidet , durch welche Zwischenfälle her -

vorgerufen werden könnten . "

Rechtsanwalt Dr . Darboven erklärt, . daß
ihm eine Provozierung der Elternschaft vollkom¬

men fcrngxlegcn habe .
Nachdem sich der Sachverständige Dr . Mög -

ling noch zu den einzelnen Befunden geäußert
hatte , trat Mittagspause ein .

Dar kleinst ? Flugzeug ver Welt .

Wien , 10 . November . Zwei » Turiner Mecha¬
niker , dfe Brüder Frignüni , haben einen

neuen Ffugzeugthp erfunden , der als das kleinste

Flugz - ug der Welt . bezeichnet werde « kann . Die

Länge des neuartigen Flugzeuges beträgt 4 . 40

Meter und die Höhe 1 . 40 Meter . Das «Gewicht
beträgt 135 Kg. Die . auf dem Turiner Flug¬
feld m Anwesenheit der Behörden angestcllten
Flugversuch « sind bestens gelungen .

ErdrulÄ im Panamakünul .
Schiffahrt eingestellt .

London , 10 . November . ( Reuter ) . Wie aus

Panama gemeldet wird , finden in der Umgebung
des Panamakanals weitere Erdrutsche statt .
Sämtlrcher Schiffsverkehr mußte eingestellt wer¬

den und dürfte erst in einer Woche — ' wenig¬
stens teilweise — wieder aufgenonunen « » erden .

Stadt in Honduras durch Orkan zerstört
R e w N o r k, 10 . November . Nach einer Mel¬

dung aus Tegucigalpa in Honduras ist die Stadt

Lasmasica durch einen Orkan vollkommen zer¬
stört worden . Di « Eisenbahnverbindungen sind

unterbrochen . Ma « fürchtet , daß zahlreiche Men¬

schen ums Leben gekommen sind .

Retznng der Klaffenlottenr

Letzter Ziehungstag .

Bbi der gestrigen Ziehung entfiel dir Prämie
von 1. 5 Millionen Kronen aus das mit Avüv K

gezogene Los Rr . 71 . 449 .
Weiter wurden gezogen :
20 . 000 X: 91 . 409 .
10 . 000 K: 17 . 673 , 42 . 985 .
5000 K: 5953 , 28 . 518 , 30 . 941 , 46 . 138 , 65 . 447 ,

69 . 250 , 83 . 817 , 86 . 899 .
2000 K: 1777 , 2649 , 3265 , 7423 , 10. 329, 11 . 531 ,

12 . 193 , 13 . 551 , 15 . 223 , 20 . 374 , 21 . 149 , 22. 643, 34 . 127 ,

38 . 315 , 42 . 584 , 46 . 028 , 50 . 459 , 51 . 465 , 52 . 078 , 56 . 734 ,
56 . 736 , 56 . 928 , 57 . 245 , 57 . 890 , 62 . 538 , 64 . 933 , 67 . 354 ,

73. 047, 73 . 105 , 73 . 193 , 75. 024, 76 . 837 , 77. 517, 78 . 547 ,

80 . 398 , 80 . 448 , 82 . 075 , 83 . 775 , 85 . 371 , 86 . 790 , 87 . 890 ,

93 . 879 , 94 . 295 .
1200 K: 807 , 3341 , 5169 , 5799 , 5925 , 8292 , 9958 ,

11 . 216 , 11 . 255 , 11 . 409 , 12 . 621 , 12 . 780 , 13 . 147 , 13 . 564 ,
20 . 994 , 21 . 500 , 21 . 943 , 25 . 576 , 27 . 416 , 27 . 660 , 30 . 396 ,
32 . 376 , 32 . 444 , 33 . 979 , 40 . 701 , 41 . 359 , 41 - 824 , 42 . 607 ,
44 . 841 , 45. 318, 48 . 471 , 49 . 713 , 50 . 843 , 52. 113, 52 . 345 ,
53 . 773 , 53 . 855 , 55 . 294 , 56 . 541 , 57 . 480 , 58 . 135 , 59 . 162 ,
59 . 803 , 63 . 309 , 63 . 642 , 65 . 577 , 67 . 062 , 68 . 255 , 68 . 443 ,
72 . 275 , 73 . 583 , 74 . 154 , 75 . 180 , 83 . 645 , 85 . 047 , 85 . 175 ,
85 . 407 , 85 . 430 , 86 . 171 , 86 . 382 , 86 . 821 , 87 . 473 , 88 . 026 ,
90 . 560 , 91 . 574 , 92 . 476 , 91 . 069 , 94 . 701 , 95 . 747 , 96 . 628 ,
97 . 675 , 98 . 976 .

AmoklLufer r 10 Tote

In Kumaritza ( Bulgarien ) nahm ein junger
Bauernbursche dafür , daß ihn die Richter des

Ortes «regen Raubes und Totschlags auf längere
Zeit ins Zuchthaus gesperrt hatten , blutige
Rache . Als er aus dem Zuchthaus entlassen war ,

steckte er ztvei Pistolen und ein Beil zu sich, er¬

schoß zuerst den Bürgermeister und den Polizei¬
kommandanten und schlug ihnen dann die Köpfe
ab . Bolllommen im Blutrausch schoß der Bau¬

ernbursche dann auf jeden ein , der ihm in den

Weg lief . 8 Personen wurden getötet , 7 schwer
verletzt . Bon dem Mörder fehlt jede Spur .

An die Adresse des Innenministers richtet
in unserer „ Zukunft " Rudolf S1 ernschein ,
Disponent in Rosenberg a . M. folgende Mit¬

teilungen und Fragen : „ Infolge Schnecver - .
wehungen konnte ich mein Kraftfahrzeug nicht
benützen und fuhr am 29 . Oktober d. I . von

Gratzen nach Böhm - Buüweis um 5 Uhr 46 mit

dem Personenzug Nr . 410 . Bevor ich einstieg ,
erkundigte ich mich , ob der Zug nach B . - Budwcis

fahre . Ich zeigte meine Fahrkarte dritter Kläffe
vor , worauf mir der diensttuende Schaffner Mit
einer ausgesuchten Höflichkeit « in Coupä anwies ,
dasselbe absperrte und mir mitteilte , daß ich nur

ruhig schlafen m^ e und ich vor Budweis geweckt
werde . Kaum schlief ich kurze Zeit , da öffnete
sich die Türe . „ Hände hoch ! " schrie ein Gen¬

darm , plötzlich legten sich vier Fäuste um meine

beiden Hände . Die Kleider wurden mir aufge -
rrssen , Rock , Weste und Mantel zerrisien . Als

ich gegen ein derartiges Vorgehen protestierte , er¬

klärte man mir , daß ich Bauer heiße und

einigeMordeamGewissen habe . Erst

als man keine Waffe bei mir fand und meine

Legitimation der Union sowie andere Papiere ,
ließ man mich los . Ohne Entschuldi¬
gung ! ! Ich frage deshalb den Herrn Innen¬
minister : 1. Wird di « Untersuchung gegen die

Gendarmen eingeleitet werden ? 2. Wird mein

Sachschaden , der 1400 X ausmacht , vom Staat

bezahlt werden ? 3. Werden di « Gendarmen

belehrt werden , wie sie die Bürger dieses Staates

zu behandeln haben ? "
Das Ergebnis der Gemeindewahlen . Amt¬

lich wird mitgeteilt : Einige Tageszeitungen
brachten in der letzten Zeit die Meldung über

die am 27 . September stattgefundenen Ge¬

meinde Wahlen mit der Bemerkung , daß die Zäh¬
lung und Vergleichung dieser Ergebnisse vom

Ministerium des Innern ausgearbeitet wurde .

Vom Ministerium des Innern wird verlautbart ,
daß es der Presse keine Meldungen über die Er -

gebnisie der Gemeindewahlen mitgetcilt hat .
Die Polizei in der Universität . Das Tsche -

chostowakische Preßbüro teilt mit : Di « Zeitungs¬
meldungen , als ob die Intervention eines

Polizeibeamten in einer Versammlung an der

philosophischen Fakultät auf Veranlassung des

Ministeriums des Innern erfolgt wäre , beruhen

nicht auf Wahrheit . Das Ministerium des

Innern hat in dieser Angelegenheit überhaupt
nicht interveniert und wurde über diesen Vor¬

fall erst nachträglich in Kenntnis gesetzt .

Zwei Tragödien auf den Schienen ereigneten
sich Montag auf der Strecke Prag —Böhm .
Trübau unweit von Pardubitz . Nach
13 Uhr warf sich bei der Haltestelle 6ernä za

Borh die 36jährige ledige Dienstmaad
Marie Lumalova aus VSelibh , Bezrrk
Turnov , die im 7. Monat der Schwanger¬
schaft stand , vor den Schnellzug . Ihr Körper
wurde in Stucke gerissen . Schriftliche Aufzeich¬
nungen hinterließ sie nicht . Die Tat verübt « sie
wahrscheinlich wegen Arbeitslosigkeit
oder aus unglücklicher Liebe . — Der

zweite Fall ereignete sich nach 18 Uhr in

TYnec nad Labem . Dort geriet der Eisen¬
bahner Josef HlaSnh aus Pardubitz bei

Berschiebearbeiten zwischen zwei Wag¬
gons und « ncrde so schwer verletzt , daß er auf
dem Wege in das Pardubitzer Krankenhaus

verschied . Er hinterläßt Frau und

Kind .

Gerichtsvollzieher ermordet . Aus Offen¬
burg in Baben wird gemeldet : Der Gerichts¬
vollzieher Füger aus Offenburg in Baden

wurde gestern vormittags von dem Landwirt

Buehler in Weiler Neuhausen bei Zell , zu
dem er gekommen war . um ein gepfändetes
Kalb zur Versteigerung abzuholen , er¬

schossen . Buehler verschanzte sich nach der Blut¬

tat in seinem Hause , wo er von Polizei und

Gendarmerie durch drei Stunden belagert
wurde . Ein Polizeihauptmann warf schließlich
von der Rückseite des Gehöfts eine Handgranate
in den Hof , sprang mit einer zweiten Hand -
gmnote vor und forderte Buehler auf , das Haus
auf der Vorderseite zu verlassen . Dieser Äuf -
forderung leistete Buehler mit hocherhobenen
Händen gleich darauf Folge . Schupobeamte um¬

ringten ihn sofort und widerstandslos ließ , er sich
abfuhren .

'
.

Die sozialdemokratischen Lehrer West-
böhmenS haben am 7. und 8. November in

Karlsbad eine Tagung abgehalten . Am

7. November fand eine Konferenz statt , in der

eine Arbeitsgemeinschaft deutscher sozialdemokra¬
tischer Lehrer Westbohmens gegründet wurde .

Eine Gauleitung , bestehend aus 16 Mitgliedern
mit Genossen Fischbach an der Spitze , wurde

gewählt . Am 8. November fand im Lesesaal der

Stabtbücherci Fischern eine öffentliche Bersamm-
lung statt , in der Genosie Dr . Prihoda ,
Dozent an der tschechischen Universität in Prag
und Genosie Dr . Mühlberger ( Trautenan )
über die Schulreform sprachen .

Todesopfer der Arbeit . Beim Legen von

Hochspannungskabeln wurde in Segovia fünf
Ilrbeiter durch de « elektrischen Strom

getötet . — In der Oelgasanstalt der Firma
Pintsch in RummelSburg ( Preußen ) er¬

eignete sich aus bisher unbekannter Ursache in¬

folge Vennlbruchcs ein schwerer Betriebsunfall ,
dem der 54jährige Heizer Bratz zum Opfer
fiel . Er ' wurde durch - ausströmenden heißen
Dampf tödlich verbrüht . Außerdem erlit¬

ten der 33jährige Gasmeister Brinkmann an der

rechten Hand und am rechten Bein , der 31jährigc
Schichtführer Hiller an der rechten Hand leichte
Verbrühungen .

Personenzug tötet 67 Schafe . Zwischen den

bayrischen Bahnhöfen Landshut und Ergol¬
ding geriet nachts eine unbewachte Schafherde
auf den Bahnkörper . Von einem heranbrausen -
dcn Personenzuge , der in die Tiere hineinfuhr ,
wurden 67 Schafe aus der Stelle getötet . Da auch
später noch immer Masten von Tieren auf dem

Bahnkörper nmherirrtem mußten die Züge
verschiedentlich zum Stehen gebracht
werden .

Ein Mädchen wirst sich dem Schnellzug ent¬

gegen . Aus Karlsbad wird üns berichtet : : ' Dir -
22jährige Friederike B eck aus Weheditz warf sich
aus der Strecke Karlsbad - Tchlackenwerth vor den

Eger - Rricheuberger Schnellzug , wurde von der

Lokomotive erfaßt und so heftig zur Seite ge¬

schleudert , daß ihr das G e n i,ck gebrochen
wurde . Der Leichnam der Unglücklichen wurde

später in einem Graben neben dem Geleise auf -
gcfundcn . Aus welchen Gründen die Beck den

Tod gesucht hat , ist noch nicht sichergestellt .
Autobus abgestürzt . Montag abends stürzt «

im tiefsten Ncbäl ein Autobus der Linie Graz -
Scmriach auf der Bergstraße von Semriach eine

20 Meter tiefe Böschung bmab . Hiebei wurden

drei Personen schwer , und sieben leicht verletzt .
Der Autobus wurde gänzlich zertrümmert

Todesurteil gegen Giftmörderin . Vom

Schwurgericht beim Laudgericht III Berlin

wurde am Montag die des Giftmordes ange¬

klagte Frcnc Berta Klamm zum Tode verur¬

teilt . ^ Frau Klgmm hat vor . elf Jahren ihren
vierjährigen kranken Neffen im ost - deutschen
Flüchtlingslager Hammerstem durch Einflößen
von aufgelöstem LÄeesalz getötet . In der Vor¬

untersuchung üi - d vor Gericht behauptete Frau
Klamm , daß sic dem an sich schon kranken , von

seinem Vater aber völlig vernachlässigten Kinde

das Kleesalz nur deshalb gegeben habe , damit

sich sein Zustand verschlimmere und es im

Krankenhaus ausgenommen werden könne . Im
Gegensatz zu dieser Behauptung stehen die Er¬

mittlungen der AnklagÄehörde und die Ergeb¬

nisse der Beweisaufnahme . Schon vor der Krank¬

heit des Kindes soll Frau Klamm den Jungen
sehr mißhandelt haben .

Von der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten . Zum Geschäftsführer der

genannten Gesellschaft wurde Herr MUDr . Leo

D u b, Prag - Smichov 1472 , Mcha ul . 10 , gewählt .
Die angegebene Adreste ist die offizielle Anschrift der

Gesellschaft .
Kein zweiter Zeppelinpolarslug ? Anläßlich der

3. Mitgliederversammlung der „ Aeroarctic " fm Ber¬

liner Flugverbandshaus erklärte Dr . Hugo Ecke¬

ner , daß cs im Hinblick auf die wirtschaftliche Un¬

gunst der Zeit durchaus zweifelhaft sei , ob sich in

absehbarer Zeit eine zweite Zeppelinpolarexpedition
verwirklichen ließe .

Flugrekord . Än Port Darwin ( Australien )
landete der britisch « Flieger Butler unb überbot

um eine Stund « unb 42 Mimiten den Fliegerrekord
auf der Strecke England —Australien . Der Inhaber
des bisherigen Rekords war der Flieger Scott , der

diese Strecke in neun Tagen , vier Stunden und elf
Minuten zurückgelegt hat .

Petnlich ! In Santa Moni ca ( Kalifornien )
wurde der Schwager des Präsidenten
Hoover Banneß Leawitt wegen des Verdachtes ,
19 Pint alkoholische Getränk « zu besitzen , verhaftet .
Er wurde mit einem gewissen Dailey , dem Besitzer
eines GemischtwavengeschäfteS , zur Polizei gebracht .

Vorn Rundfunk

Empfehlenswertes aus de » Programme » .

Donnerstag :

Prag : 11 : Schallplatte ». 14 . 10 : Schallplaiicu .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : H. Lothring : Zur

landwirtschaftlichen SÄbfchilfe . 19 . 20 : Schausvicl .
21 : Orchesterkonzert . 22 . A) : Englifh Players . —

Brünn : 12 . 35 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche

Sendung : Prof . Klimek : Wintersport im All¬

vatergebirge . 21 : Orchesterkonzert . — Mähr . - Ostrcu :
Lieder . 18 . 25 : Deutsch « Sendung : Salier :

Psychopathische Kinder . 21 : Blasmusik . — Preßburg :
15 : Orchesterkonzert . 21 : Lieder . 21 . 40 : Violin¬

konzert . — Berlin : 21 : Menschenschicksale. 2140 :

Musik aus Hoffmanns Erzählungen . — Königsberg :
19 . 30 : Bläferveveinigung . — Leipzig : 16 : Ballen¬

musik. — Wien : 16 . 15 : Tanze aus Oesterreich . 22 . 20 :

Konzert .

Beide wurden aber gegen eine Kaution von 250 Dol¬

lar auf freien Fuß gesetzt . Leawitt wurde verhaftet ,
als er das Lager mit einem Sack durch die Hin er -

tür verließ . Er erklärte , er habe nicht gewußt , was

sich in dem Sack befinde , den ihm Dailey unter den

Arm schob , als dieser das Herannahen der Polizei
bemerkte .

Dit Spielautomaten . Immer noch nicht ist
die Abschaffung bezw . ei » generelles Verbot vcr

in den Gasthäusern aufgestellten Spielautomaten
erfolgt , die sich gerade des Zuspruches zencr

Bevölkerunaskreise erfreuen , die den beim Spiel
unweigerlich eintretenden Verlust ohne empfind¬
liche wirtschaftliche Schädigung nicht tragen
können . Vielfach hat die Sjnelleidcnschast an den

Automaten Personen , insbesondere jüngere Leute ,

zu gesetzwidrigen Handlungen verleitet ( Unter¬

schlagung, Versuche , die Automaten zu erbrechen )
za , auch Selbstmordversuche unglücklich Spielen¬
der sind nicht mehr selten . Es ist daher begreif¬
lich , wenn vonseite der Gemeindeverwaltutlgeil
das schon einmal gegen diese unselige « Spiclauto -
müten erlassene ( und später wieder gemilderte )
Verbot urgiert und versucht wird , den Betrieb
der Apparate unmöglich zu machen . Dieser Tage
wurden in Aussig 28 solcher Spielautomaten
eingezogen und auf ihren Inhalt untersucht —

inan fand darin mehr als 13 . 000 Kronen , ob¬

wohl sie von ihren Besitzern kurz vorher entleert
worden waren . Trotzdew lvartet die Oeffentlich -
keit noch immer vergeblich auf ein generelles .
Verbot . . Di « Stadtgemcinde Saaz hat nun¬

mehr beschlossen, bei den Zentralbehörden um

die Bewilligung zur Einhebung einer städtischen
Besteuerung der Spielautomaten anzusuchen : in¬

wieweit damit der Automatenseuche Einhalt ge¬

tan werden wird , läßt sich allerdings nicht Vor¬

aussagen . . . , . x
Wie fabrizier « ich Giftgase ? Tas . Berliner

Tageblatt " macht in einem umfangreichen Art »: ! .

Daraus aufmerksam , daß derdyrch das Phosgen¬
unglück im Jahr « 1928 bekannt gewordene Ham¬
burger Fabrikant Stoltz cnbcrg ein Buck

„ Darsiellungsvorschriften für Ultra -

gifte " hcrgestellt hat und vertreibt , das g. nai . e
Herstellungsvorschriften für sämtliche Giftgase , wie

Phosgen , Lewisit «, Aperit usw . enthält , und zwar >u

einer Form , die es auch dem chemisch nicht ivorgcbil -
deten Laien ermöglicht , die Darstellung zu verstehen
und die Rezepte auszuführen . Außerdem soll dcr

Verfasser sich gleichzeitig erbieten , Apparaturen und

Rohstoffe zu Experimenten an Hand des Nezcpt-
buchcS zu liefern . Das Blatt bezeichnet cs als völlig

unhaltbar , wenn in einer Zeit , in der die verant¬

wortlichen Behörden mit Recht in dcr schärfsten
Weise gegen jeden Wafsenbesitz Vorgehen , ein der¬

artiges Buch in den Handel gebracht wird und von

jedermann erworben werden kann . Ferner weist das

Blatt darauf hin , welche Gefahren damit verbunden

sind , wenn jemand tatsächlich auf den Gedaükcn
kommen sollte , in seiner Privatwohnung inmitten
eines dicht bewohnten Wohnblocks Gase hrrzustellcn ,
bei denen unter Umständen schon dcr vierte Teil
eines Milligramms in einem Kubikmeter Luft ine

fürchterlichsten Wirkungen Hervorrufen kann , waS

besonders bei den Gasen der Blaukreuzgruppc der

Fall sei . ,

„ Bergbau " in Leipzig . Leipzig , das aus Schutt
und Asch « schon vor Jahren seinen „Scherbelberg"
errichtet hat , um durch ihn ungesundes Sumpsgelände
zu verschütten und die Mückenplage zu bekämpfen,
errichtet jetzt aus dem gleichen „ Material " an scr

Thüringer Bahnstrecke « inen zweiten Berg . Et ' oll

auf einem Gelände von 90 . 000 Quadratmetern 350

Meter lang , 250 Meter breit und 50 Meter hoch

werden .

Ein Tiermensch . In der Nähe der griechischen
Stadt Xanihi wurde von einem Gendarmen ein voll¬

kommen verwökderter Mensch aufgefunden , der wie

ein Tier am ganzen Körper behaart ist, weder

sprechen noch die menschliche Sprache verstehen kann.
Als er festgenommen wurde , bekam er « inen Wut '
anfall .

„ Pvtemkin " in Jugoslawien . In Belgrad wur¬

den drei Architekten zu acht Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Die Bauherren hatten seit Jahren n>r

Bauten , die angeblich in Mazedonien , Montenegro
und Dalmatien ausgeführt wurden , allein an ?ln -

strichmitteln derart ungeheure Summen ' in Rech-

nung gesetzt , daß mit diesem Geld ganz Serbien bät - e

angestrichen werden können . Ein jugüstawi ' chcr
Maler , der in die RechnungÄommifsion der Bel¬

grader WirtfchaftSkammer gewählt worden war .

schöpfte Verdacht und ging der Sache nach . Er stellt «
nicht nur fest , daß di « Anstriche fingiert und hi «

genannten Bauten überhaupt nicht ausgesübrr
waren , sondern mußt « sich auch davon überzeugen,
daß die in den Rschnungen der Bauherren aus¬

gezählten Dörfer überhaupt nicht existieren Die

betrügerischen Architekten hatten auf . diese , D« ' " « V

jugoslawischen Staat um Millionenbeträge begatt Nett .



Sk . 262 . MUkwoch , 11 . 9M * ntBer 1981 . Sekt - 5.

Gerammt . Auf der Höhe von Boulogne -
s u r - M e r ist der französische Kutter „Frivole "
von einem Dampfer aus Le Havre gerammt
worden und gesunken . Bon der sechs Mann star¬
ken Besatzung des Kutters sind vier Mann
ertrunken , während die beiden anderen ge¬
rettet wurden .

- Oberst Isa « Newton LewiS , der Erfinder
des Lewisschen Maschinengewehres , stürzte auf
der Bahnstation >n H o b o k e n, wo er auf euren
Zug wartete , tot zusammen . Lewis war
73 Jahre alt . Er erlag einem Herzschlage .

Geburteu - WeMarvvf .
Anno domini 1938 sitzt beim traulichen

Schein der Lampe , umgeben von einer elfköpfi¬
gen Kinderschar , der Bauer Bictorio Lucta ;
seligen Blickes sieht er auf das kärgliche Mahl ,
froh - daß ihm der Boden noch soviel trägt , nm
die Münder zur Not füllen zu können . Es ist
die Stunde des Plauderns und der siebenjährige
Emanuele bittet den Vater , zu erzählen , wie das
doch damals war , als der Wettkampf der Ge¬
burten im Lande ausgeschrieben wurde . Der
Vater beginnt also zu erzählen : ,La " , sagt er ,
„ damals im Süden fing es an . Da begannen sie
die Störche schwarz anzustreichen , damit
die Bambini gleich als Faser —*, doch muß er
seine Erzählung unterbrechen , denn Emanuele
fällt chm empört ins Wort , während seine kleine
Kinderfaust auf den Tisch schlägt :

„ Wie , Vater , einem Mitglied der Balilla

erzählst du Märchen vom Storch ? Noch dazu in
spöttischer Art ! ? Seid ihr Erwachsenen denn so
ivemg aufgeklärt ? Das sag ' ich dem Führer mei¬
ner Kohorte und dann wirst du etwas zu hören
kriegen! Bitte sag ' gleich, w i e es war , wie es

zuging ; das interesfrert uns sehr — hörst du —

sonst sag ich —. "

„Nein , sag ' nichts ! " rüst der Vater , panisch
besorgt , der Klein « könnte ihm Unannehmlich¬
keiten bereiten , „ich soll dir erzählen wie « S war .
Setz dich her ! " Mit einem Satz sitzt der Knabe
auf dem Schoß des Bauern ruck » lauscht « der Er¬
zählung :

„ Also damals im Jahre eintausendneun¬
hunderteinunddreißig, da schrieb der römisch «
Stadtgouverneur Fürst Duoncom pagni du dovisi
einen Wettkampf der Geburten aus . Wer dir

meiste Anzahl an Kindern »rach einem Ablauf
von 5 Jahren hatte , erhielt eine Prämie , deren
größte in einer Wohnung aus vier Zimmern be¬
stand. Trotz der Not , wÄche damals im ganzen
Lande uno in der Welt herrschte , nahm der

Wettkampf doch überaus rege Formen an . Im
Süden und im Norden , im Osten Italiens und
im Westen , überall wurde der Trieb dem Wett¬

kampf dienstbar gemacht — denn der Preis war
eine Bierzimmerwohnung und die Frauen heiß
und feurig . Sapperlot , das waren Tage und

Nächte ; in den Parkanlagen zum Beispiel durf¬
ten die Wächter oie Liebespaare nicht behelligen ,
kein „Aergernis " an ihrem Treiben nehmen ,
denn alleS , was diese Pärchen auch trichen , war

sozusagen „ amtlich " genehmigt , gefordert und
sehr gern « gesehen . Es ging , wie gesagt , hoch her
und besonders toll liebten sie in den Gebirgs¬
dörfern; ein Hirte aus einem dieser Dörfer trug
auch den Preis davon . Als die Zeit der Wett¬

kämpfe beendet war , kamen sie aus allen Teilen
des Landes , um Wer die Folgen ihrer Tätigkeit
zu berichten . Es ging eine mäcbttge Enttäuschung
durch das Land , als die Preise bekanntgegeben
wurden ; da zeigte es sich, daß zum Leben noch
etwa - anderes gehört als nur die Wohnung . Der
Hirte gewann die Wohnung von vier Zimmern .
Er konnte mit einer Kinderschar von 38 Köpfen
aufwarten , die er da und dort zeugte ; nun sitzt
« r mit seinen 38 Kindern in 4 Zimmern , weiß
nicht, wovon er leben soll und wie die ganzen
hungrigen Mäuler zu stopfen ! Ja , ja , heute sind
alle stvh. die damals leer auSgingen und auch
dein Baler , Jur « « , dankt dem Schicksal , daß eS
chm damals nicht mit einer Prämie bedenken
ließ. "

Sprach ? und ließ den Kleinen vom Schoß
rutschen. Der stand ein wenig verdutzt da , denn
die Erzählung des Vaters lautete ein wenig
ander - al - die Geschichten , welch « ihm sein Füh .
rer in der Balilla erzählt . Der Igel .

Thomas Alva Edison .
AIS Edison «in kleiner Junge war , verkaufte

er i « dem Dreiwagenzug , der täglich einmal zwi¬
schen Port Huron und Detroit pendelt «, Zeitungen
und Süßigkeiten . Von dem Reingewinn kältst « «r
nichts als Material . Bücher und Chemikalien . mit
denen er im Gepäckwagen , in dem ihm der Zugs¬
führer rin Plätzchen eingeräumr hatte , experimen¬
tierte . Aus diesem kleinen Zeitungsjungen wurde
der größte Erfinder aller Zeiten , der Mann , dem
die Welt das «lektrische Licht verdankt , der den Tele¬

graphen verbesiertr , das Telephon gebrauchsfähig
Machte , der den Phonographen und den Kinemato -

graphen erfand , der di « Elektroindustrie begründete ,
dar «st « Filmatelier und di « erst « Zentralstation be¬

gründet « und der als der Par « unser « r gegenwärti¬
gen Zivilisationsepoch « bezeichnet werden kann

Dar Leben dieser großen Zauberers und die Ge¬
schichte seinrr Erfindungen hat nun Ern st Angel
iv einem soeben erschienenen Buche t „ E d i s o n,
sein Leben und Erfinden " . Mit vielen Ab¬

bildungen, ged . Mk. 3. 36, Volksverband der Bücher¬
freunde. Wegweiser - Verlag G. m. b Berlin -

Chorlottenburg 2) in hinreißender Weis « erzählt
Welch «in reicher Leben ! Und wie dargestellt ! Kein

Roman kann so atemlpannend wirken , wie di «se

LcbenSgeschichtr.
Ein unkomplizierter , unpolitischer Arbeitsmenlch .

bat Edison in seinem Leben hunderttausend « Ver¬

suche gemacht , hat all ««, auch sein Privatleben dem

Berns unterstell : . Nicht mit Unrecht hat ihn di «

Kleine Chronik

TouMmfieber in Afrika .
Mir zunehmender Entschleierung des topogra¬

phischen BUdes der Erdoberfläche um den Beginn
unseres Jahrhunderts traten an Stelle der früher

mehr aus Abenteuerlust und mit kühnem Wagemut

ausgeführten Entdeckungsreisen , die mehr wissen¬

schaftlichen Forschungsfahrten , ausgeführt meist von

Spezialgelehrten , die mit den modernsten Geräten

ausgerüstet waren . In großen Zügen war die Erde

bis auf wenig « Gebiete erforscht , letzt mußte man

an die Einzelheiten gehen , denn viele Tiere und

Mrnschenrasten waren uns noch unbekannt . Die

Fahrten vergangener Jahre brachten uns aber nur

Trophäen aller Art , die natürlich sehr wichtig
waren , aber Trophäen vergehen oder verstauben in

den Museen , und BiLer bleiben nicht immer aktuell ,

besonders , wenn es sich um Photos vergangener
Jahre handelt . Gerade die Kunst des Photographie -
rens ist in den letzten zehn Jahren derart aus¬

gebildet , verfeinert und vervollkommnet worden , daß
wir Photographien auS den Jahren vor dem Kriege

beinahe nicht mehr sehen können .

Natürlich ist cs bei Bildern von Expeditionen
etwas anders als bei Kabinettphotos für Groß¬
vater ? Geburtstag . Und dennoch mußte die Ent -

wicklung der Photographierkunst auch bei he « Expe¬
ditionen berücksichtigt werden , in erster Linie die

Kunst , laufende bewegliche Bilder Herstellen zu kön¬

nen : auf deutsch zu filmen ! Wie ganz anders wirk »

ein Film aus Afrika oder Italien als noch so viele

tote Bilder ! Man könnt « einwenden , lebende Tiere

seien noch interesianter als selbst di « lebendigsten
Bilder . Ganz recht , aber wo >ehen wir denn lehende
Tiere ? Im Zoologischen Garten . Dott aber wird

sich nicht eines so bewegen wie in der Freiheit der

unendlichen Wildnis . Dort di « Tiere zu stellen und

zu photographieren , daS ist die Sehnsucht mancher

Expeditionsleiter , unter anderem auch von HanS

Schomburgk , dem bekannten Münchner Forscher,
der früher schon viel « Fahrten nach Afrika unter¬

nommen hat und gerade jetzt wieder , vollendet aus¬

gerüstet , losmarschiert ist . Schomburgk ha « sich

eigen ? einen ExpeditionSwagen bauen lassen , der wie

ein für Viehtronsport eingerichteter Lastwagen aus¬

fleht . Ein Lastwagen ist eS auch , wenn auch ein

Schnellastwagen , aber er besteht hinter dem Führer¬
sitz nur aus einem großen , mit starken Gittern ver -

sehen «» Käfig . Dahinein kommen die Tiere ? Nein ,

im Gegenteil , di « Menschen , nick» zwar wird Schom¬

burgk mit seinem Operateur dort Platz nehmen , um

ti «f in die Steppe zu fahren und von dort aus di «

Löwen , Giraffen , Elefanten und Hyänen vor di «

Linse zu bekommen . Da ? Gitter dient als Schutz
gegen angreifend « Raubtiere . Welch eine Sensation ,
wenn tatsächlich ein riesiger Löwe im Ansprung ans
den Wagen ausgenommen wird ! So etwas wirkt

nicht im Photo , so etwa ? bekommt man nicht im

Zoo zu sehen, da - kann un ? nur ein mitten in

Afrika aufgenommener Film schenken . Bor etwa

zehn Jahren war , wa ? die Expeditionen ins Inner «

unerforschter Länder anbetrifft , eine Stagnation ein »

kür empfindliche Zähne

verwendenSiediefeinkörnige
O DO L * Zahnpasta .
Sie reinigt gründlich , ohne

den Zahnschmelz anzugreifen
und ist von köstlich erfrischen¬

dem Geschmack .

groß « Tragödin Sarah Bernhardt mit Napoleon ver -
glichen , dem er auch äußerlich geglichen haben soll.
Fünfundsechzig Jahre seines Lebens hat «r in seinem
Laboratorium verbracht und 1500 Patent « hat er
all «in in den Brr «inigt «n Staaten angemeldet .

Ernst Angel hat das Leben Thomas Alvas Edi¬
son nichl al ? Techniker und auch nicht als Historiker
dargestrllt , sondern als Künstler , gerad « dadurch hat
er ein Buch geschaffen , das genußreich und wert¬
voll ist .

Ein anderes Buch ( „ Mein Freund Ed - -

s o n" , kart . Mk. 2 . —. Verlag von Paul List , Leipzig )
hat Henry Ford , der «in Menschenalter hindurch
Freund und Gefährt « de ? gxpßen Erfinders war , zum
Verfasser . Auch Henry Ford ist Ingenieur und be¬

schäftigt « sich mit Erfindungen , bester noch allerdings
verstand er Geschäftsmann zu sein Die Beiden Ver¬

band bis zum Tode Edisons eine innige Freund¬
schaft , di « Ford Gelegenheit gab , viel « Einzelzüge
des Freund «? au ? menschlich «! Nähe zu beobachten ,

von denen er nun in dem Büchlein erzählt . Wo ?

Cdiion einmal über da ? Erfinden sagte : „Erfinden :
Ein Prozent Inspiration , neunundneunzig Prozent

Transpiration " , das findet in dem , was Ford über

die harr « Arbeit Edisons zu berichten weiß , sein «

voll « Bestätigung . Unendlich viel Mühe , Ausdauer

und Schweiß hängt an seinen Erfindungen . So ent¬

wirft Henry Ford von dem von ihm bewunderten

Freund das Bild «in «r starken , schöpferischen Persön¬

lichkeit und läßt den Leser de « Lebensweg eines

Genies mitwandern .

getreten . Man glaubte wohl , alles bereit - zu ken¬

nen . Bi ? dann unter anderem ein englischer Flie¬

ger vom Nildelta bis nach Kapstadt flog und hierbei
allerlei Filmaufnahmen von oben machte . Als man

sie entwickelt «, entdeckt « man darauf Flußpferdchen ,
Elefantenherden von mehr als 400 Stück , von denen

man schon geglaubt hatte , sie sterben gänzlich aus ,
und so weiter . Bon dieser Zeit an datiert das

Filmfieber der Forscher , überall noch etwa ? Neues

zu entdecken und auf die Leinwand zu bannen , und
bald wird es tatsächlich nichts mehr auf unserer

großen und doch so kleinen Erde geben , was man
uns nicht im Kino vorzuführen imstande ist .

Das Wunder der Stevia . Den französischen
Chemikern Lavielle und Brid del gelang
die Isolierung der chemischen Substanzen d « r mittel¬

amerikanischen Pflanze Stevia , bi « — erst seit An¬

fang des Jahrhunderts bekannt — als die süßest «
Pflanz « der Welt bezeichnet wird ; man kann
aus ihr einen Extrakt gewinnen , der "ungefähr drei -

hundertmal süßer ist als Rohrzucker . Lavielle und
Briddel haben sestgestellt , daß dieser Extrakt zu
60 Prozent aus sogenannter Glukose und zu 40

Prozent aus einem bisher unbekannten chemischen
Stoff besteht , den di « Entdecker „ St « viol " nennen .
Die Verbindung der beiden Stofs « muß indes einen

ganz bestimmten Wasstrgehalt ausweisen , wenn der

Stevia - Extrakt nicht , seinen süßen Geschmack ver¬
lieren soll .

Eine versinkend « Bank . Bor wenigen Tagen
begann da - alte hiswrische zehnstöckige Gebäude der

First National Bank in New Bork so schnell zu
sinken , daß die Geschäftsleitung , die eigentlich mit
dem geplanten Neubau ihres Verwaltungsgebäudes
im Hinblick auf die Wirtschaftskrise noch warten

wollte , die sofortige Räumung anordnete . Nach

kurzer Zeit zeigten sich in der Fastade bereits große
Sprünge , und während weiterer 24 Stunden sank
der Gebäudekomplex um insgesamt mehr alt 20 Zoll .
Wegen Einsturzgefahr sperrte ein großer Polizei¬
trupp den gefährlichen Komplex ab . Schwere Gegen¬
stände , insbesondere Gell »- und Aktenschränke , mußten
zurückgelasten werden . Die Neberführung der in den

Panzerkammern der Bank gelagerten Wert « nach der
Rational City - Bank geschah während einer einzigen
Rächt mit fünf Panzerwagen und unter dem Schutz
von 500 Polizeibeamten . Dann wurde sofort mit
dem Abbruch begonnen . Da - neue Gebäude der

First National Bank , das 35 Stock hoch werden soll,
wird auf demselben Platz errichtet wett » » .

Gerichtssaal

Blamierte Verleumder .
Ti « erst « Verurteilung kommunistischer Liignrr

in Sachen Dr . Soukup .

Es ist bekannt , mit welch « » Mitteln die Kom¬

munist «« bi « Wahlkampagne gegen di « Sozialdemo¬
kratie bestritten haben . Hand in Hand mit den
Parteien der Reaktion wurden von kommunistischer
Seite die ärgsten Verdächtigungen gegen sozialdemo¬
kratisch « Führer publiziert . U. a. wurde auch Senats¬

präsident Genost « Dr Soukup in den Organen
d« r KPL . mit «iner Reihe unanständiger Angriffe
und Verleumdungen bedacht . Wie wir bereits be¬

richteten , hat Genosse Dr . Soukup bei der D«rgl «ichS -
tagfahrt jede Erklärung und Entschuldigung katego¬
risch abgelehnt , um die Angelegenheit durch gericht¬
lich « Feststellung aufzuklären und di « kommunistische
Demagogie festzunageln . Außer den Presseklagen
wurden noch Ehrenbeleidigungsklagen gegen all « jene
eingebracht , die in Versammlungen ober bei sonstigen
öffentlichen Anlässen di « Lügen der kommunistisch « «

Zeitungen weiterverbreitet hatten .
Nun ist in Deutschbrod da ? «rste Urteil

in dieser Sach « ergangen . Ein koinmunistisch «r

Parteigänger , Franz Hovorka , wurde zu 14

Tagen Arrest verurteilt . Sein « Bevteidi -

gung beschränkt « sich darauf , er habe „ in gutem
Glauben " die Nachrichten d« S kommunistischen
Hauptorgans in der Versammlung zur Sprache
gebracht . Das Hauptorgan Wick» sich in nächster Zeit
vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten

haben . rd .

Das falsche Fünfkronenstück
und sei « Doppelgänger .

Prag , 10. November . Bekanntlich sind die Straf¬
gesetze aller Staaten überaus rigoros bei Verfolgung
von Delikten , die sich auf Herstellung oder

Verbreitung von Falschgeld beziehen . So

droht auch unser Falschgeld - Gesetz von 1919 in den

schwersten Fällen lebenslänglichen Kerker an
und auch das leichteste Delikt dieser Kategori «, näm¬

lich d! « bewußt « Weitergabe von Falsifikaten ,
steht immerhin noch unter «iner Strafe von einem

bis fünf Jahren Kerker , womit unter Um¬

ständen noch «ine Geldstrafe bis zu 300 . 000 K ver¬
bunden werden kann .

Nun ist es schließlich menschlich begreiflich , daß
«in mit einem falschen Geldstück Hereingelegter dieses
so schnell als möglich wieder loszuwerden versucht .
Aber wehe ihm , wenn er dabei erwischt oder ver¬

dächtig wird , an der Weitergabe beteiligt gewesen
zu sein . Und dies war der Fall bei einem Kolo¬

nialwarenhändler aus einem Dorf in der

Näh « von Prag , der im Juni 1930 in . « inen solchen

Verdacht geriet . Er wurd « seinerzeit schuldig erkannt

und zu zwei Monat « » verurteilt , legte aber

Nichtigkeit - beschwerd « «in , daS Oberst «

Gericht verwies di « Sach « zu n«u«rlicher Berhand -

lung an di « erste Instanz zurück und OGR . For¬

ma n « k als Einzelrichter hatte also nochmals in

der Sach « zu entscheiden
Die Falschmünze — «in FL » fkron « » stück

— fand der Kaufmann am Abend de ? 6. Juni , al ?

«r Kasta machte , unter den anderen Geldstücken . Si «

war schwarz , die Prägung schien verschwom¬
men und Weil fi « ihm verdächtig vorkam , legt « er

si « beisei : «. Er behi «kt sie in «iner Schublade zurück
und stellte dann ß>r «i Tag « später ) «in « genaue
Untersuchung an — di « Münze erwies sich aber als

e ch t und so setzte « r fi « weiter in Umlauf Zu -
fällig war nun zwei Tag « vorh « r der Post¬
beamte ües Dorfes in den Besitz eines tatsächlich
falschen Füwfkronenstück «? gelangt und hatte es

bei der Gendarmerie hinterlegt . Diese führt « die

weiteren Erhebungen mit wahrem Feuereifer , der

freilich «in wenig über » Ziel hinau - schoß . Der

Postbeamte hatte di « Fakschmünze vom Trafikan¬
ten erhalten , dieser vom Wirt und dieser ver¬

mutlich von dem angeklagten Kaufmann .
Der Verdacht blieb auf letzterem fitzen , der aber

! erklärt «, von dem tatsächlichen Falsifikat nicht ? zu .
wissen und am Tage , wo dieser der Gendarmrri «

übergeben wurde , noch im Besitz der anderen ver -

dachtigen Münz « gewesen zu sei «. Der Wachtmrister

verwechselte nun di « verdächtige , aber echte Münz « ,
von der ihm der Kaufmann erzählt «, mit der wirklich

gefälschten und bracht « « ine « twaS konfus « Meldung
zustande , di « trotz der Gegenbeweis « des Angeklagten
zu seiner seinerzeitigen Verurteilung führte ■

Bei d « r heutigen Verhandlung gelang es aber

nachzuweisen , daß « S sich um zwei verschiedene Geld¬

stück « gehandelt hat und «ine bö- willig « Verbreitung
von Falschgeld nicht in Frage kommen könne . Auch
der Gendarm klärt « di « mißdeutete Auslegung seinrr
Dtrnstmeldung aus , so daß nach « ineinhalb Jahr «»
di « Anklage mit einem Freispruch endete . rL .

Sin grooer Wirt
und ei « gefährlich « Drohung .

Prag , 10. November . Der Angeklagte , rin Chauffeur
und Oberhaupt « iner fiebenköpfigen Familie , der

schluchzend auf. feiner Bank sitzt, ist bezichtigt des Ver¬

brechens der gefährlichen Drohung und der

Uelnrtretuyg drS W a f f e n Pa t « n t S. Er kam

eines Sämstags um halb 12 Uhr nachts , nachdem
er schon einige ? Bier konsumiert harr « ( das « r

übrigens nicht gut verträgt ) , in ein Gasthaus , wo

sogenannte bester « Leute zu verkehr «» pflegen , und

verlangt « etwas zum Abendessen . Der Witt ,
den vermutlich di « schofle Lederjacke seines Gaste -
ärgert «, der unmitlelbar vom Dienst weg die Bier¬

reise angetreten hati «, gab «in « sehr unziemlich «
Antwott : „ Ich werd ' dir etwas — -r - —* .

DaS bracht « den Chauffeur — „ich bin Sokol . . . ! "
— so auf , daß er einen Browning aus der Tasche

zog urck «rklärt «, er müste unbedingt „« i n paar
kalt machen " . , Solche Aeußerungen haben be¬

kanntlich wenig zu bedeuten und er steckt« auch di «

Pistole sofort wieder ein , aber der vornehm « Wirt

fand sich „ in begründete Furcht und

Unruh « versetzt " , wie das Gesetz «s zur Er¬

füllung dieses Tatb ^ tandes verlangt , und ließ die

Polizei holen .
OGR . Hraba als Cinzelrichter wußte die

Angelegenheit nach Gebühr «inzuschätzen . Da di «

„ Drohung " an keine bestimmt « Person gerichtet war

und auch sonst kaum ernst zu n « hm« n ist . wurde der

Angeklagte vom Verbrechen der gefährlichen
Drohung freigesproch « » . . Aber der Verstoß
gegen das Wasf « » patent war offenkundig und

tvurde mit einer bedingt « » Arreststxaf «
von 14 Tagen gesühnt . Freudestrahlend empfing de »

Glückselig «« sein « hübsche Frau , di « mit angswoll
gerungenen Händen im Zuschauerraum der Ver¬

handlung beigewohnt hatte . rd .

Sillgesendet .
Der w« it « r « Ausbau der HeUfürsorgr für Pri -

vatangestellte . Der Vorstand der Ersten Prager
Krankenversicherungsanstalt der Handels - und Pri¬
vatangestellten , Prag II . , Jungmannyva 29, unter

dem Vorsitze des Obmann « ? Gustav Kolis faßt « nach
Berichterstattung deS Direktors Wildmann , in d « m

Bestreben , di « Heilfürsorge der bei ihr Versicherten
Privatangestrllten zu vervollkommnen und auszu¬

bauen , den Beschluß , für di « an rheumatischen Er¬

krankungen leidenden Mitglieder in dem bekannten

flowakischen Bad « TrenSin - T«plitz ein «igen « s Kur¬

haus anzukaufen . Der Vorstand der Krankenversich «-
rungsanstalt , di « Ansicht vertretend , daß die rheu¬

matischen Krankheiten soziale Krankheiten sind , ge¬

nehmigt « £ic diesbezüglichen Anträge auch schon aus

dem Grunde , damit durch «ine entsprechende und

rechtzeitig « Behandlung in TrenSin - Teplitz der vor¬

zeitigen Invalidität vorgebeugt wird . Das Kurhaus ,
angekauft für di « Heilzwecke der Ersten Prager
Krankenversicherungsanstall , wird sicher durch ent¬

sprechende Adaptierungen feiner Bestimmung zuge¬

führt werden . Es liegt im Zentrum des Kurortes

Trenüin - Trplitz , unweit der Heilquellen . DaS ge¬

räumige Speisezimmer faßt bis 100 Personen und

stehen den Patienten außer diesem noch Gesellschafts¬
räume und ein schattiger Garten zur Verfügung , Di «

Mitglieder werden in 54 Zimmern mit 64 Betten

untergrbracht , woraus zu ersehen ist , daß der Groß¬
teil in Einbettzimemrn untergebracht ist. Im Hause
befinden sich einig « Badezimmer für Reinigungs¬
bäder . Das Dachplatrau ist für Sonnenbäder und

Duschen eingerichtet . Der Großteil der Zimmer
hat Balkon « . Es wird dir Zentralheizung und ein

Aufzug eingerichtet . Die Zimmer werden fließendes
Kalt - und Warmwasser haben . Ruhrgelegenhriten
und eine modern « Ordination strhen den Patienten
zur Verfügung . Das Kurhaus wird im Monat

April eröffnet und zufolge derzeitiger Propositionen
ganzjährig im Betrieb sein . Mit der Verwirklichung
dieser Neueinführung für rheumatische Erkrankungen
beweist die Verwaltung der Ersten Prager Kran -

kenversicherungSanstalt der Handels - und Privatan -
gcstellten , daß sie in vollem Maß « die Bedeutung der

modernen Heilfürsorge erfaßt und kann sich diese ?
Kurhaus in TrenSin - Teplitz den bereits in Karls¬

bad und Franzensbad errichteten Kurhäusern würdig
anschließen . Das Beginnen des Vorstandes der

Ersten Prager KrankenverflcherungSanstalt der Han -

del ?» und Privatangestellten wird allgemein aner¬

kannt al « «in sehr verdienstvolles . 1353
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PKAftgR ZEITUNG ,
Unser Vertiöitnis zu SowieMM .

Im überfüllte « Uraniakino referierte Gen .
Dr . Strauß in einer Veranstaltung des Krei¬

ses I der sozialistischen Arbeiterjugend . Er skiz¬
zierte in grüßen Zügen die bisherigen Ergebnisse
des Fünftahrplanes , die teilweise Erfolgs - , teil¬

weise Mißersolgszjffern auftveisen , beleuchtete die

Situation der Landwirtschaft , deren Ergebnisse
bisher die gesetzten Planziffern nicht erreichten
und die Industrie , deren Erfolge teilweise den

Plan überschritten haben , beleuchtete an Hand
statistisch ' r Daten die Verhältnisse des Jahres
1913 und der bisherigen Palnjahre und schloß
diesen Teil seiner Darlegungen , die in übersicht¬
licher Nebcneinanderstellung außerordentlich lehr¬
reich waren , mir der Ansicht , daß der sozialistische
Aufbau in Rußland aus sich heraus nicht zu¬
sammenbrechen und ohne äußere Einflüsse erfolg - ,
reich sein dürfte Unser Verhältnis zu Rußland
ist gegeben mit der Feststellung , daß cs auch dort

nicht um erneu freien Volksstaat geht , sondern
um eine Diktatur mit anderes Vorzeichen, nicht
um « ine freie Aufbauarbeit der Werktätigen Klasse,
sondern um ein diktiertes System , das sich noch
im Kampf befindet und daS sich nach Durchdrin¬
gung aller Volksschichten von innen heraus zu
dem wandeln muß , was unfern Weg zum So¬

zialismus charakterisiert : zum freien , demokra¬

tischen Volksstaat .
Die ^schichte der sozialistischen Aufbau -

arbeit in Rußland wurde dann durch das ganz

einzigartige Werk des Regisseurs Eisenstein
gezeigt , seine „ G e n e r a ll i n i c" . Die General¬

linie ist der Weg des Bauernvokks zur gemein¬
samen Arbeit , zur Kollektivierung . . . mit Hilfe
der Industrie , ist die Wandelung von der Abge¬
schlossenheit zur Zusammenarbeit mit allen Be -

volkerungSschichten , ist die Geschichte der schweren
und ost blutigen Aufklärung des Bauern dar¬

über , daß nicht die engen Grenzen seines Be¬

sitzes, sondern die Weite des Landes und die Ge¬

walt der Zusammenarbeit den Weg zum Wohl¬
ergehen des Volkes weisen . Und wie der Re¬

gisseur diesen Weg schildert , wie er den stohen
Erfolg deS ersten Milchseparators , das langsame
Werden der Produktivgenossenschast , die drama¬

tische Rolle des ersten gemeinsamen Züchtstiers
und schließlich den Triumph des Traktors schil¬
dert , das ist ebenso einzigartig und wahrhaft , wie

die Schärfe , mit der «st der russischen Bürokratie

zu Leibe rückt , wie er sie rücksichtslos anpran¬
gert in ihrer Verantwortungslosigkeit und Be -

schränkcheit , die beileibe nicht nur in Rußland

zu Hause ist. In diesem Film gibt es einen Teil¬

erfolg gegen sic; bei uns darf so etwas nicht

gezeigt werden , dafür haben wir die Demokratie

m der Verfassung verankert .

Die Veranstaltung hatte vollen Erfolg .
; . . . , . w . Lg .

Einigung in der Jndustrialbank . Wie uns

vom ZllruLeni panörnllio ükellnictvs ( der

tschechischen Bankbeamtenorganisation ) mitgeteilt
wird , ist es gestern zu einer Einigung der Be¬

amten und der Direktion in der Böhmischen

Jndustrialbank gekommen . Danach werden nur

die Gehälter von 30 . 000 Kronen anaefangen
abgebaut. Dieser Abbau beträgt bei Gehältern
von 80 . 000 bis 36 . 000 Kronen 2 Prozent , von

36 . 000 bis 40 . 000 Äroüen 3 Prozent , von 40 . 000

bis 45 . 000 Kronen 5 Prozent und über

45 . 000 Kronen 10 Prozent der gesamten

Gagen . Außerdem verzichtet die Beamtenschaft
auf die automatische Vorrückung im Jahre 1932 .

Die Direktion verpflichtet sich hingegen , die bis¬

herige Gehaltsregelung auch weiter in Kraft zu

behalten und alle Personalangelegenheiten im

Einvernehmen mit den Beamten zu erledigen .
Damit ist der vier - wöchentliche Gehaltskonflikt in

der Jndustrialbank beendet .

Di « Dam « in der Krise . Di « Damen der

Bourgeoisie , so im ^ Prager T a g b l a t t " mit

ihren Sorgen mannigfach zu Worte kommen , sind
nicht nur von der Frage bedrängt , ob sie wäh¬
rend deS Krisenwinters tanzen und Feste feiern
sollen , sondern auch von hundert anderen Proble¬
men , deren eines in folgender Klage aus der

Beschwerde - Rubrik des „ Prager Tagblatt " zum

Vorschein kommt :
Warum , so fragt ein « Hausfrau , muß ein

Dienstmädchen wegen eines Zahnschadens , der in

der Krankenkasse behandelt wird ' / an drei Vormit¬

tagen je drei Stunden lang Urlaub nehmen ? Im
'

Haushalt sind di « Bormittagsarbeiten die wichtig¬
sten und eS sollten für Hausgehilfinnen dir Nach¬

mittage jnr Behandlung freigehalten werden .

Ebenso verhält es sich mit der Ordinationszeit der

Kassenärzte . - / Warum kann «ine Hausgehilfin in

Fällen , die aufschiebbar sind , nicht die NachmittagS -
ardinaiian besuchen - und muß häufig drei Stunden

am Bormittag mit Warten hinbringen ?
Furchtbar ! Ta muß dann die Dame , die doch

wahrscheinlich einen Vormittagsbesuch , ein paar
kleine Einkäufe , oder ihr rhythmisches Turnen

im Programm hat , mit den zarten Pfötchen
höchst eigenhändig Gemüse putzen und Knödel -

teig rühren ? Daß der „ Trampel " beim Arzt oder

in der Kasse stundenlang anstehen muß , würde

sie nicht rühren , das ist für das gemeine Volk ja

gut genug und eine Erhöhung der Kassenbeiträge

zur Anstellung « euer Aerzte würde sie empört

«rblehnen . Aber daß sie selbst die „wichtigen Bor -

mittagsärbeiteü "- ' leisten muß . . . entsetzlich ! Der

Leser , der Nicht die Ehre hat . den herrschaftlichen
Kreißen ayzugehören , fragt sich aber beim An¬

blick solchen Dokuments von neuem : Warum
stellt eine geduldige Menschheit nicht endlich das

wünschenswerte Experiment a » , einmal die

gnädigen Frauen die Stiefel der

Dienstboten putzen zu lassen ?!
Staatspreisträger » rechtzeitig inserieren ! Tas

„ Pragev Montagsblatt " hat in einer

Rundfrage einem guten Dutzend Prager
Schmück « und Alleswisser Gelegenheit gegeben ,
sich über die Zuteilung der Staatspreise kritisch
zu äußern . Das haben die Preisträger nötig ge¬
habt ! Im nächsten Jahre werden siie die Kritik
hoffentlich zu vermelden wissen und noch am
Tage der Preiszuteilung telegraphisch die nöttgen
Jnseratenauftrage erteilen .

Straßenbahnunfall . Gestern um 7 . 05 Uhr
stieß ein elektrischer Wagen der Zweier - Lini « bei
der Station „ U Bulhara " in Zirkow mit einem
mit Ziegeln beladenen La st automobil zu¬
sammen . Bei diesem Zusammenstoß wurden ,
privaten Meldungen zufolge , drei Personen
verletzt und der Vorderteil des Wagens der

elektrischen Straßenbahn stark beschädigt .

Krnverfreunve Prag .
Heute Mittwoch , 11 . November , in der Gee .

Kmderuachmittag
Märchenerzählungen mit Lichtbildern .
Begin « 3 Uhr . — Pünktlich kommen !

Sport * Spiel - Körpermiene
Wiener Arbeiterfußball . Das Ereignis des

Sonntags war die unerwartete und erst « Niederlage
Gaswerks . Liga : Red Star gegen Gaswerk 2 : 0

( 1 : 0) , Meidling gegen Feuerwehr 4 : 0 ( 3 : 0 ) ,
Elektra geg . Phönix Schwechat 4 : 0 ( 2 : 0) , Rudolfs -

bügel gegen Nord - Wien 3 : 2 ( 2 : 0) , Floridsdorf geg .
Helfort 3 : 0 ( 1 : 0 ) . — Erst « Klass « : Grupp «
Nord : Ostbahn Simmering gegen Phönizia 5 : 2

( 2 : 1 ) , Kaisermühlen gegen Landstraßer Sport¬
freunde 4 : 3 ( 2 : 1 ) , Favoritener AE . gegen Humani -
tas 4 : 1 ( 2: 0) , Columbia gegen Technische Union
3 : 1 ( 1: 1) , Neutral gegen Donaufeld 2 : 0 ( 1 : 0 ) ,
Auto gegen Ostbahn Favoriten 0 : 0 ; Gruppe Süd :
Rekord - Kicker gegen Hochstädt 3 : 1 ( 3 : 0 ) , Zentral¬
verein gegen Brigittenau 2 : 2 ( 1 : 0 ) , Donau gegen
Simmering 6 : 0 ( 4 : 0) , Nußdorf gegen Felten 1 : 0

( 1 : 0 ) , Union gegen Olympia 3 : 1 ( 2: 1) , Neu -

Kettenhof gegen Germania Rudolfsheim 7 : 2 ( 3 : 1 ) .

Endspielgegner um bi « Lausitzer Fußballmeister¬

schaft «xmütelt . Schneller als gedacht , haben die

drei Bezirke im Kreis Lausitz ihren Meister ermittelt ,

hie nun um die Kreismeifterschaft zu spielen haben .
Es sind dies di « bekannte . Mannschaft von Döbern ,
die schon einmal bis in die Bundesendspiel « kam , so-
w < Kortbus 93 und Vorwärts Rüschen .

Reichsdeutscher Arbeiterfußball . Dresden :

Eintracht gegen Sörnewitz 2 : 0, Helios gegen DBB .

3 : 3, Potschappel gegen Pieschen 7 : 4, Löbtau gegen

Lockwitz 4 : 2 . . — Chemnitz : Sachsen gegen Rasen¬

sport Oelsnitz 2 : 2, Ring gegen Rapid 6 : 1, Favorit

gegen Jahn Mittweida 4 : 1, SBS . gegen Meerane

5 : 3 . — Leipzig : Schönefeld gegen Pegau 4 : 1 ! ,

FA . Wurzen gegen Südost 2 : 0 , Südwest gegen

Fußballring 3 : 1 . — Breslau : Einigkeit gegen
Oels 9 : 2, Stern gegen FSB . 6 : 3, Sparta gegen

Südost , Frei « Sportfreund « gegen Sturm 2 : 1 . —

Ha m b urg : Lorbeer 06 gegen Fortuna 21 7 : 2 ,
Komet Blankenese gegen Fortuna Langeloh « 2 : 0 ,

Herta 09 gegen Bahrenfelder SB 19 5 : 2 , Berge¬

dorf 85 gegen Treu « 2 : 3. ASC . geg . Rot - Weiß 2 : 4,
Veddel 07 geg « n Vorwärts 93 1 : 1 .

Dir Schwnnmeifterschaftrn der österreichischen

Arbriterspartlrr . Der erst « Teil der diesjährigen
Meisterschaften wurde Donnerstag ( Jörgerbad ) und

der zweite Teil am Sonntag ( Amalienbad ) in

W ien . zur Durchführung gebracht . An den Meister -

kchaften beteiligt « sich als einziger Ausländer der

Olympia - Sieger im Brustschwimmen Paananen

lFinnlandß Es gab ay beiden Togen ausverkaufte

Häuser , gut - Leistungen uitd - eine Anzahl neuer

Bestleistungen . Die Ergebnisse vom Donnerstag :
Männer : 400 Meter Crawl : 1. Futschek ( ASB . )

5 : 57 . 8 Wn . 100 Meter Rücken : 1. Hochböck ( Zen-
tralverein ) ' 1 : 17 Min ( neue Askö - , internationale

Bestleistung eingestellt ) . 400 Meter Brust : 1. Paa -

uancn ( Finnland ) 6 : 21 . 2 Min . 2. Strakaty ( ASB . )
! 6 : 29 . 2 Min . ( neue Askö- Bestleistung ) . Kunstsprin¬

gen für Neulinge : 1. Winkler ( WAT . 13) 31 Punkte .
— Frauen : 100 Meter Rücken : 1. ESmann ( ASD . )

1 : 42 . 5 Min . 100 Meter Crawl : 1. Schweiger
( ASB . 1 1 : 30 . 7 Min . — Wasserball : ASB . komb .

gegen Zentralverein 8 : 4 ( 3 : 3 ) , ASB . 1 gegen
ADV . Äugend 4 : 2 ( 4 : 0) .

Kunst und Wissen

Ein « Ersolgsstatiftik des Reuen Deutsche « Thea¬

ters . AuS dir Theaterkanzlei wird uns mitgeteilt :
Bon Erfolgswerken der vorigen Spielzeit , di « in

dir neu « Saison übernommen wurden , haben Müller -

BenatzkyS Singspiel „ I m weißen R ö ß l " und

Zuckmäyer » Schauspiel „ Der Hauptmann von

Köpenick " bisher je zehn , Vollmoeller - Benatzkys

musikalisches Lustspiel „ Cocktail " elf Aufführun¬
gen erreicht . Bon den Novitäten dieser Spielzeit
marschieren Cowards Ehekomödi « „ I n t i m i t ä «
t « n " , di « am 19. November bereits ihr « 25. Auf¬

führung erlebt , und Bruno Franks Komödie

„ Nina " , deren 20. Aufführung vor völlig ausver -

kaustem Haus « stattfand , an der Spitze . Zu bisher
je zehn Ausführungen haben es Frichrich Förster -
Schauspiel „ Der Grane " und Walter KolloS

Schwankoperette „ Frauen haben dar gern "
gebracht . Von Erfolgen stüherer Spielzeiten werden

nächstens Klabunds Spiel zu Dreien „ IH Z " an¬

läßlich eines Engagements - Gastspiels und Molnars

„ Spiel im Schloß " , dessen 40. Aufführung am
20 November mit Leopold Kramer als Gast statt -
firidet , das Repertoire der Kleinen Bühne bereichern ?

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , halb 8 Uhr ( 20 —IV ) : „ Cäsar und

Cleopatra " . — Donnerstag , halb 8 Uhr ( 21 —I ) :
„ Z a r und Zimmermann " . — Freitag , halb
8 Uhr ( 22 —II ) : „ Madame Fava rt " . — Sams¬

tag , halb 8 Uhr ( 23 —III ) , Premiere : „ Caramb a" .
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
3 Uhr , A rb « i te rv o r st el l u ng : „ Cäsar und

Cleopatra " ; halb 8 Uhr ( 24 —IV ) : „ Caram -
6a " , — Montag , halb 8 Uhr ( 25 —I ) : „ Ein Mas¬

kenball " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch .
8 Uhr ( Bankbeamten II ) : „ Der Mann , den

s « i n G« wissen trieb " . — Donnerstag ,
8 Uhx : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Das

Märchen von der Fledermaus " . — Frei - ,
tag , 8 Uhr : ( Abonn . ) : „ N i n a" . . — Samstag ,
8Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Das

Märchen von der Fledermaus " . —

Sonntag , 3 Uhr ( Abonn . ) : „ Der Mann , den

Lei « Gewissen tri « b" ; 8 Uhr : Gastspiel Pepi

Kraw ^ r - Glöckner : „ Das Märchen von . der .

Fledermaus " . — Montag , halb8 Uhr ( Bank¬

beamten, ! . ) : Der Mann , den . sein Gewis¬
sen trieb " .

Aus der Partei

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker :

. Heute , 20 Uhr im OdborovF düm , I . Souterrain ,
Generalversammlung .

Jugendbewegung .

Rot « Falken , Ortsgruppe Prag . ( Horde I —

Hofbaue r . ) Samstag , den . 14. November , um

3' Uhr im Verein deutscher Arbeiter Heimnach -.

mittag , Es ist Pflicht eines jeden Fallen , punkt -
lich zu erscheinen . Verständigt all «. Gleichzeitig
Monatsverfammlung . Jeder soll ein kleines

WodKncndsdiulc
des Kreises Prag der Sozialistischen Jugend
und der Bezirksorganisation der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Thema :
„ NatarwisscnsdiaMcn und

Weltanschauung “ .

Lehrer : Genosse Dozent Dr . Hugo Iltis

Direktor der Brünner Volkshochschule .
Lehrplan :

1. Schöpfung oder Entwicklung ? Beweis¬

material der Entwicklung . Darwin !

2. Kampf und Dasein und gegenseitige
Hilfe .

3. Der Kampf um den Darwinismus .

Mutationstheorie .
Vererbung erworbener Eigenschaften
( Lamarckismus ) .

4. Pom Ursprung des Menschen¬
geschlechtes .

5. Vererbungslehre und Menschheits¬
aufstieg :
Mendelismus und Volkswirtschaft .
Bevölkerungspolitik .

Unterrichtszeit :
Samstag : Halb 8 bis 10 Uhr ,
Sonntag : 9 bis 12 Uhr .

Teitnehmerbeitrag : S . J . - Mitglieder und

unbemittelte Parteigenossen 3 Ke,
andere Teilnehmer 5 Ke .

Anmeldungen bei allen JugendfunktionärM .
Unterrichtsraum wird im „Sozialdemo¬
krat " angezeigt .

Heftchen und einen Blesstift mitbringen . Außerdem
läuft am SamStag « in Film über „ Erst « Hilf « bei

Unglückssällen " . Der Film kann uns sehr viel nützen
und wir . cnvarten daher , daß alle erscheinen . Hat
jeder von euch schon « inen neuen Falken gebracht ?
Freundschaft ! Die Holdenleitung .

Jungordner . Donnerstag bekanntes Lokal Turn¬

abend . Pünktlich halb 8 Uhr in Durnkl «idung . -

2 . I . Prag , Gurpp « I. Heut « in der Gec .

DiskussionSabend . Tagespolitische Fragen .
Beginn 8 Uhr .

Sekretär des Verbandes .

Teplitz - Schönau , am 10, November 1931 .

r

DerVorstand des Verbandes der Gias -

und Keramarbeiter und Arbeiterinnen

der C. 8 . R . gibt hiemit die traurige Nachricht

von dem plötzlich am 9. November , 6 Uhr abends ,

erfolgten Ableben des Genossen

Dadurch hat die Gewerkschaftsorganisation
einen großen Verlust erlitten , da der Verstorbene

zu den besten Mitarbeitern gehörte , der in

unermüdlicher und aufopferungsvoller Arbeit

bestrebt war , der Kollegenschaft zu dienen .

Die Beerdigung des Verstorbenen findet am

Donnerstag , den 12 . November 1. J. , nachmittags

3 Uhr von der Aufbahrungshaile des Teplitzer
Friedhofes statt .

Der organisierten Arbeiterschaft , besonders

im Tepfitzer Gebiete , wird der Verstorbene

stets in ehrendem Andenken verbleiben .

Emil Gunkel .
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